206. Freitag, den 30. Auguſt (ll. September) 1896. 16. Jahrgang. 


Lodzer Cageblatt 


Abonnements: Erscheint 6 Wral wöchentlich ddl» —ʃũĩł•˙ê4½„u? : —— 6 Mal wöchentlich. 


— In ſertionsgebühren: 
in Lodz: Rs. 2.— vierteljährlich incluſive Zuſtellung, Reöactien und Gzyedifion: Für die fünfgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum, im Inferatentheile B Roy. 
1 Diielmas (Bahn) Straße Nr. 13. nuf der erſten Seite 10 Rep. Reclamen IB Rep. pre Bellen 
Inland Ns. 2.40, Aus land Rs. 3.50 vierteljährlich incl. Porto. Telephon Nr. 362. Sämmtliche Annonten-Expeditienen des In- und Auslandes nehmen für und 
Preis pro Exemplar 5 Kopeken. 


Aufträge enkgegen. 
Die Expedition iſt täglich von 8 Uhr früh bis 7 Uhr Abends, an Sonn- und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. @r——-— 
22 — — — — — — ——— ͤ ͤ —12——— a — wn n 3 a U• QSWUw＋⅛z Denn nn a 


III 


Goldene Medaillen St. Petersburg 1892, 1893 — Lübeck 1895 — Warſchau 1896. 
Linoleum in Rollen, wird zur Auslegung ganzer Ialons, Speiſe-, Wohn-, Schlaf- Kinder- und Badezimmer in Uni, 


Parquets und farbenreichen Muſtern verwende von 60 Kop. per Quadr.⸗Arſchin ab. 
Läufer werden in der letzten Zeit nicht nur in Wohnungen, ſondern auch zur ße⸗ 

legung der Treppen viel gebrauchkt von 48 Kop. per laufende Arſchin ab. 
Die Herren Hausbeſitzer, welche ihre Treppen mit Linoleum belegen, eribaren das Anbringen von Schrau- 

ben und Stangen, die bei Cocos, Leinwand⸗ und Plüſchläufern auf der Stufe erforderlich find, 
Teppiche ſchönſter Deſſins, zum Gebrauch unter Jpeiletiſchen. vor in Waſch- 

liſchen etc. in großer Auswahl 1 von 40 Kop. bis Rs. 10.50 p. Stück. 
Teppiche für ganze Zimmer, 3 x 4 bis 4 6 Arſchin. 
Bordüren von 25 Kop. per laufende Arſchin ab. 


Linoleum⸗ Prowodnik ift 55 ai ieniſch, indem es weder Staub noch Mikroben aufnimmt. | 

Linoleum⸗Prowodnik it praktiſch, indem es mit einem feuchten Lappen abgewiſcht oder frottirt werden kann. 

Linoleum⸗Prowodnik hält Wärme und läßt weder Kälte noch Feuchtigkeit durch. | n 

Linoleum⸗Prowodnik iſt haltbar, indem es bei guter Behandlung bis 15 Jahre liegen kann. 

Linoleum⸗Prowodnik iſt im Gebrauch: in allen Kaiſerlichen Schlöfſer n, allen öffentlichen Gebäuden, in 
den Wohnungen der hohen Finance ꝛc., ꝛc. 


petrikauer⸗Straße Nr. 24. Julian Meisel, Petrikauer⸗Straße Nr. 24. 


Telephon Nr. 60. General-Agent Telephon Nr. 60 
der ALLERHÖCHST bestätigten Russisch- Französischen Actien-Gesellschaft 
„ROD ND, Riga, 

61 U U 06 gegründet 1888, ug 
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Die allbefannte Firma Zu besichtigen auf der Hygienischen Ausstellung in Warschau. @ 


K 
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„M. Starkman SANATOI 
aus Warſchan und Petersburg | 
beehrt ſich dem hochgeehrten Publikum von Lodz mitzuthellen, daß fir vom 15. September ; Patent Chlehowski & Skrobanek, 


7 


ist unentbehrlich für Fabriken, Krankenhäuser 
„ e 
eee eee eee eee Schulen, asernen, Bahnhöfe, Hötels. Restaurants, 


Ir 

— 
2 11 
& Gefängnisse, Irrenanstalten, Zinshäuser etc., etc. 
ta issemen! und er ein tie f weil eo das einzige wirklich bewährte A von allen ärt- 
lichen Uutorviläten anerkannte Mittel zur Beseitigung fäs- 8 
zur Verfertigung von Kleldungen aller Art für Her en gründen wird. iger Serüche und zur Desinfechion der Aborte, S ioooixo und 75 
Ausführung aus englifchen, franzöſiſchen und inländiſchen Stoffen, Se in ſiq vu ben ist. Die Anwendung deooe (bon ĩol denkbar ein- = 
75 
S 
* 
25 
} 
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in feinfter Qualität unter perfönlicher Leitung des Chefs fach, bequem und oo wenig ſtoolopie liq, dass es überall rasch 


# 
M. STARKMAN. eingeführt wurde. 
. NN Preiſ 0 „ 1 Blechkaune zu 1 Pud, pro Pud 155 Rbl. 1 5 
5 8. 


- a ga „ n N 
Hiermit habe ich die Ehre, dem geehrten Publikum der 
Stadt Lodz und Umgegend die Mittheilung zu machen, 
daß ich mein Geſchäft unter der Firma: 


M. 8. KRJUKOW 


von der Dzielnaſtraße Nr. 4, nach der Betrifauer-Struße 
Nr. 47, Haus Fiſcher, verlegt habe. 


Außer Eodiar und Delikateß⸗WWagren führe ich DR. US TAF LOHRER, 


Alleinvorkanf von Sanatol: 


Mol, Rauch, 


Warschau, — Lodz, 
Wiodzimierka'-Strasse Nr. 23. 1 Ewangielicka-Strasse Nr. 3. 
— Telephon 213. — — Telephon 633. — 
Prospeete und Broschüren über Sanatol gratis. 


Er 


FEC 
Dr. med. Goldfarb, 


Specialarzt * Hart-, Geſchlechts · und 

von jetzt ab verſchiedenes Obſt beſter Qualität. Sant: und Geſchlechtskraukhelten, veneriſche Atantheiten 
13 Sprechſtunden für Herren von 11—1 Uhr enen g 1 1 9 Seht, Seat 
M. 8. Krjukow. Mittags und 5—7 Uhr Aben's. 5 TE Wort . nir 


Nachm., für Damen v. 5—6 Uhr Nachm. 


Für Frauen und Kinder von 3—4 Uhr Nachm. 
ͤ ĩͤ2 1 


Theater 


Aga DB Tals. 


Heute und täglich: 


Große Vorſtellung 


mit vollſtändig neuem Programm. 
Neu! Neul 
Brothers Corway. 
Original Musik Excentrics vom Berlinet Apollo⸗ 


Theater, längere Zeit Mitglieder vom Circus Renz 


Neu! Neul 
Auftreten von 
Frl. Agnes Litke, 
Lirderfängerin und Character ⸗Soubrette von der 
Aub ſſtellung Venedig in Wien. 
Auftreten aller engsgirten Mitglieder. 


Telegramm! Nächſter Teige Auf. 
treten von Frl. Louise von Herza-Littinger, 
die befte Coupletiſtin der Gegenwart! aus Somi⸗ 
ſche's Orpheum, Budapeſt. 

Kopellmeiſter Hans Weinwurm. 
Achtungs voll 
Ig. Schönfeld, Director. 


Nach den Angaben des meteorologiſchen 
Obſervatoriums der neuruſſiſchen Univerſität 
herrſchte im Juli im Südweſten Rußlands heißes, 
trockenes Wetter, dem überall Gewitter folgten. 
Gegen Ende des Monats wurde das Wetter 
regneriſch und kühl. Die Hitze wirkte unkünftig 
auf die Maisſaaten und auf die Qualität des 
Getreides, ſpeciell des Sommergelreides, das an 
vielen Orten verſengt wurde und kleinkörnig und 
leicht an Gewicht ausfiel. Dieſer Umſtand hat 
um fo größere Bedeutung, als der Aus druſch in 
den ſüdlichen Gouvernements im Allgemeinen 
ein ſehr ſchlechtes quantitatives Reſultat ergeben 
hat, und in den fruchtbaren Geuvernements 
Kiew, Podolien und Wolhynien ſiel die Getreide⸗ 
ernte ſchlechter aus als zu Beginn des Sommers 
erwartet wurde, da die W in dieſen 
Gouvernements ſehr gut waren. Selbſtverfländ⸗ 
lich läßt ſich der Ausdruſch der diesjährigen Ernte 
noch nicht definitiv abſchätzen, da zum 1. Auguſt 
noch nicht alles Getreide eingebracht und ge⸗ 
droſchen war. Die Abſchätzung der diesjährigen 
Ernte und die Feſtſtellung des durchſchnittlichen 
Ausdruſches pro Deſſjatin wird auch noch durch 
den Umſtand erſchwert, daß die Ernte ſehr un⸗ 
gleichmäßig ausſtel. Im Allgemeinen aber, wie 
es auch zu erwarten war, fiel in der ſüdöſtlichen 
Hälfte des erwähnten Rayons — mit Ausnahme 
der Halbinſel Krim — die Ernte ſchlecht aus; 
zum Weſten und beſonders zum Nordweſten 
übergehend, begegnen wir erfreulicheren und ſo⸗ 
gar guten Reſultaten. Im nördlichen Theil des 
Gouvernements Taurien fiel die Ernte bedeutend 
ſchlechter aus als auf der Halbinſel Krim. Im 
ganzen Gouvernement iſt das Wintergetreide viel 
ſchlechter gerathen als das Sommergetreide. Aus 
dem Gouv. Jekaterinoſſlaw gingen leider nur 
wenig Angaben ein und an vielen Orten war 
das Getreide zum 1. Auguſt noch nicht einge⸗ 
bracht, jo daß es unmöglich iſt, über den Aus- 
druſch ein Urtheil zu fällen. Augenſcheinlich iſt 
das Getreide im Allgemeinen ſchlecht und wird 
nur ſtellenweiſe einen mittleren Ausdruſch erge⸗ 
ben, Im Gouv. Cherſon iſt in den drei nörd⸗ 
lichen Kreiſen die Ernte beſſer als in den drei 
ſüdlichen. Im Geupernement Beſſarabien iſt das 
Ernieergebniß ſehr ungleichmäßig: am befriedi⸗ 
gendflen war der Ausdruſch im äußerſten Süd⸗ 
weſten und im nördlichen Theil des Gouverne⸗ 
ments; in den übrigen Orten iſt die Ernte ent⸗ 
weder unter mittel oder ſchlecht. Im Gouverne⸗ 
ment Podolien giebt der Winterweizen und Rog⸗ 
gen durchſchnittlich einen Ertrag von 80 Pud 
von der Deſſſatin, das Sommergetreide iſt ſchlech⸗ 
ter als das Wintergetreide, Weizen giebt durch⸗ 
ſchnittlich 40 Pud, Hafer 70 Pud und Gerſte 
circa 55 Pud von der Deſſſatin. Faſt ebenfo 
fiel das Ernte⸗Ergebniß im Gouvernement Wol⸗ 
bynien aus. Winterroggen und Weizen ergaben 
durchſchnittlich circa 75 Pud von der Deſſſatin, 
über den Sommerweizen läßt ſich vorläufig noch 
kein Urtheil abgeben, da er zum größten Theil 
noch nicht eingebracht iſt, aber jedenfalls wird 
das Ergebniß ſchlechter ausfallen als beim Win⸗ 
terweizen; nach dem bisherigen Ausdruſch zu 
ſchließen, dürfte die durchſchnittliche Ernte 35 
bis 40 Pud betragen, Hafer und Gerſte geben 
durchſchnittlich 44—48 Pud pro Deſfſfatin. Im 

Gouvernement Kiew giebt der Roggen circa 95 

Pud pro Deſſjatin; der Winterweizen circa 80 
Pud und der Sommerweizen 70—75 Pud, Hafer 
65 Pud und Gerſte circa 60 Pud. Die Raps⸗ 
ernte iſt ſehr ungleichmäßig, in den Gouverne⸗ 
ments Taurien und Cherſon ſchlecht, in den 
Gouvernements Beſſarabien und Podolien beläuft 
ſich der Ertrag auf 40 Pud pre Defifatin, im 
Gouvernement Kiew— circa 45 Pud, im Gou⸗ 
vernement Wolhynien —eirca 80 Pud. 

Die Aus ſichten auf die Hanfernte find in 
Rußland ſehr verſchieden. Günſtig lauten die 
Angaben aus den Gouvernements Smolensk und 
Mohilew, hier erreichten die Hanfſtengel eine 
Höhe von mehr als 2 Arſchin. In den Gouver⸗ 
nements Orel und Kursk übten Dürre und 


Stürme auf die Hanfpflanzen eine ſchüädigende 
Wirkung aus. In den Kreiſen Dmitrijew und 
Lgow des Gouvernements Kursk ſtanden die 
Hanfſaaten ſehr ungleichmäßig, beim Hanf früher 
Ausſaat erreichten die Stengel 2 Arſchin und das 
rüber, beim Hanf ſpäter Ausſaat — nicht mehr 
als 1¼ Arſchin. Beſonders gut ſteht der Hanf 
an einigen koch gelegenen Orten des Kreiſes 
Karatſchew, hier erreichten die Stengel ſtellen⸗ 
weile eine Höhe von 3½ Ar. Im Kreiſe Briansk 
hatten die Hanfſtengel eine Höhe von 2½ Arſch. 
Im Kreiſe Spaßk des Gonbernements Kambow 
erreichten die Stengel überall 2 Arſchin. 


Umarbeitung des Jagdgeſetzes. 


Am 3. Februar 1892 wurde das vom 
Reichsrath gebilligte neue Jagdgeſetz Aller 
höchſt beſtätigt und bald darauf in den ver⸗ 
ſchiedenen Gouvernements eingeführt. Das neue 
Geſetz jedoch, das hauptſächlich den Schutz und 
die Vermehrung des nützlichen Wildes und die 
Vernichtung der ſchädlichen Thiere und Vögel 
im Auge hatte, rief bald bei der Anwendung in 
der Praxis mannigfache Fragen und Mißverſtänd⸗ 
niſſe hervor, theils deshalb, weil das Geſetz in 
mancher Beziehung unvollſtändig und lückenhaft 
iſt, größtentheils aber wohl in Folge deſſen, daß 
das Geſetz nicht die verſchiedene Beſchaffenheit 
der einzelnen, beinahe in jeder Beziehung von 
einander abweichenden Wälder und ihrer Bewoh⸗ 
ner, ja auch die völlige Verſchiedenheit des Kli⸗ 
mas, die in unſerem riefigen Vaterlande herrſcht, 
nicht genügend im Auge gehabt hat. Es liegt 
aber auch auf der Hand, daß es ungemein 
ſchwierig iſt, bei einer allgemeinen Geſetzesaus⸗ 
gabe alle möglichen und, wie ſich in der Praxis 
zur Genüge erwieſen hat, häufigen Zufälle und 
Beſonderheiten vorauszuſehen. 

Im Hinblick auf das oben Ausgeführte 
trägt man ſich, wie man dem „Rig. Tgbl.“ aus 
St. Petersburg ſchreibt, in Regierungskreiſen mit 
der ernſtlichen Abficht, bereits in der allernächſten 
Zit zu einer allgemeinen Durchſicht der augen» 
blicklich in Kraft beſtehenden Regeln über die 
Jagd zu ſchreiten, die während der Zeit ihres 
Beſtehens nur mit kleinen, größtentheils Privat⸗ 
leuten geſtatteten Abänderungen verſehen worden 
find, Se. hohe Excellenz der Herr Miniſter der Land⸗ 
wirthſchaft und der Kaiſerlichen Domänen hat 
nun die Genehmigung Seiner Majeſtät des Kai⸗ 
ſers eingeholt, zu dieſem Zwecke beim genannten 
Miniſterium eine beſondere Commiſſion zu bil» 
den, zu der Beamte aller derjenigen Reſſorts ge⸗ 
hören ſollen, die irgend etwas mit dem Jagdge⸗ 
ſetz zu thun haben; außerdem trägt man ſich 
mit der Abſicht, die Vertreter der größten Jagd⸗ 
geſellſchaften des Reiches, wie auch Privatperſo⸗ 
nen, die mit den Fragen der Jagd und dem Für 
gerhandwerke völlig vertraut find und den 
Regeln über die Jagd großes Intereſſe entgegen⸗ 
bringen, aufzufordern, an den Berathungen dieſer 
Commiſſion theilnehmen zu wollen. Bereits 
jetzt finden im Ackerbauminiſterium die vorberei⸗ 
tenden Arbeiten zur Sammlung und Sichtung des 
ſchon vorhandenen Materials für die angekün⸗ 
digten Sitzungen obiger Commiſſion ſtatt, deren 
Arbeit bereits im October dieſes Jahres beginnen 
ſoll. Obwohl ſeit Einführung des neuen Jagd⸗ 
geſetzes das Miniſterium ſich damit beſchäftigte, 
den zahlreichen Bitten und Geſuchen von Privat⸗ 
perſonen und Behörden gemäß, die um Abände⸗ 
rung der Jagdregeln pelitionirten, das einge⸗ 
ſchickte Material zu verarbeiten, ſo iſt es doch zur 
Ueberzeugung gelangt, daß das vorhandene Mar 
terial noch nicht vollſtändig genug iſt, nament⸗ 
lich was die Fragen des reinen Jagdgewerbes, d. 
b. die Regelung des Jägerhandwerkes, anbelangt. 
Um nun auch in den Beſitz dieſes wichtigen Ma⸗ 
terials zu gelangen, hat ſich genanntes Miniſte⸗ 
rium mit der Bitte circulariter an die Herren 
Gouverneure gewandt, folgende Auskünfte zu er⸗ 
theilen: 1) Laut Fragebogen über das gewerb⸗ 
liche Jägerhandwerk, 2) über die Anzahl der von 
den Kreischefs jährlich ertheilten Jagdſcheine, 3) 
über die Anzahl der Geldſtrafen wegen Ueber⸗ 
tretung der Jagdregeln und wegen Jagdfrevels, 
gleichfalls Abrechnung über die Summen, die 
durch den Verkauf der bei den Schuldigen con⸗ 
ſiscirten Waffen, Fanggeräthſchaften und der 
Jagdbeute erzielt worden find und ſich in den 
Depofiten des Miniſteriums des Innern befinden, 
4) darüber, wem namentlich die Ehrenpoſten von 
Bevollmächtigten zur Aufficht über die Jagd, die 
auf die Einhaltung der Jagdregeln in ihrem 
Bezirk zu ſeben haben, übergeben worden find, 
und wie überhaupt die Reſultate des Geſetzes in 
der Praxis geweſen find, und ſchließlich 5) darüber 
welche Punkte des Jagdgeſetzes namentlich von den 
Jagdfrevlern am meiſten übertreten worden find. 
Obige Fragen find fo bald als möglich zu 
beantworten, da, wie bereits gejagt, die Sſitzun⸗ 
gen der Commiſſion im October beginnen 
werden. 


Die kretenſiſche Frage 

bat auf dem Papier zum Mindeſten ihren Ab⸗ 
ſchluß gefunden. Wie geſtern aus Konſtantinopel 
depeſchirt wird, find die nach den Vorſchlägen 
der Botſchafter mit der Pforte vereinbarten Zu⸗ 
geſtändniſſe für Kreta im Weſentlichen fol⸗ 
ende: 
f 1. Der Sulian ernennt einen chriſtlichen 
Generalgouverneur für fünf Jahre mit Zuſtim⸗ 
mung der Mächte. 

2. Der Generalgouverneur hat das Vetorecht 
gegenüber den Landtagsbeſchlüſſen und Geſetzen. 
Mit Ausnahme von Abänderungen der Ver⸗ 


faſſung, welche der kaiſerlichen Sanction unter⸗ 
liegen, werden nach zweimonatlichem Termin die 
Geſetze als ſanctionirt zu betrachten ſein. 

3. Bei eintretenden Unruhen auf der Inſel 
kann der Generalgouverneur über die türkiſchen 
Truppen verfügen. Letztere haben ſonſt in ihren 
gewöhnlichen Garniſonen zu verbleiben. 

4. Der Generalgouverneur ernennt die Sub⸗ 
alternbeamten, die höheren Beamten ernennt der 
Sultan. 

5. Zwei Drittel der Offteierſtellen find durch 
Chriſten, ein Drittel iſt durch Mohamedaner zu 
beſetzen. a 
6. Die Wahl zu dem Landfage erfolgt in 
jedem zweiten Jahre, und mindeſtens in jedem 
zweiten Jahre findet eine Seſſton ſtatt, deren 
Dauer 40—80 Tage beträgt. Der Landtag vo⸗ 
tirt das Budget und prüft die Rechnungen und 
Vorlagen des Generalgouverneurs. Aenderungen 
der Verfaſſung bedürfen einer Zweidrittel⸗Majo⸗ 
rität. Kin neues Geſetz kann, ohne vom 
Landtag votirt zu ſein, zur Anwendung gebracht 
werden. 

7. Auf Erhöhung des Budgets abzielende 
Vorlagen find ohne Einführung durch den Ge⸗ 
neralgouverneur, den adminiſtrativen Rath und 
die zuſtändigen Behörden nicht discutirbar. 

8. Die laut Ferman vom Jahre 1887 vor⸗ 
geſehene Verwendung der Hälfte der Zolleinnah⸗ 
men für die Inſel tritt in Kraft. Die Pforte 
übernimmt die Fehlbeträge in den Budgets, wel⸗ 
chen der Landtag nicht zugeſtimmt hat. 

9. Die Reorganiſation der Gensdarmerie 


wird durch eine Commiſſion, der auch euro» 
päiſche Ofſteiere angehören ſollen, durchgeführt 
werden. 


10. Die Reorganiſation der Juſtiz erfolgt 
durch eine Commiſſion, an welcher auch fremde 
Juriſten theilnehmen. 

11. Der Generalgouverneur bewilligt nach 
dem Geſetz die Veröffentlichung von Büchern und 
Zeitungen, ſowie die Gründung don Druckereien 
und wiſſenſchaftlichen Vereinen. 

12. Afrikaniſche Emigranten können nur 
mit der Erlaubniß des Generalgouverneurs auf 
der Inſel Aufenthalt nehmen. Der General- 
gouverneur kann unbeſchadet der Rechte, welche 
den fremden Unterthanen zustehen, ſubfiſtenzloſe 
und für die öffentliche Sicherheit gefährliche In⸗ 
dividuen ausweiſen. 1 

13. Der Landtag wird 6 Monate nach der 
Sanctionirung dieſer Zugeſtändniſſe zuſammen⸗ 
treten. Die Wahlen find? nach dem Geſetze 
vom Jahre 1888 durchzuführen. Inzwiſchen 
wird der Generalgouverneuf im Einvernehmen 
mit dem adminiſtrativen Rathe die propiſoriſchen 
Befehle zur Durchführung der vorſtehenden Bir 
ſtimmungen erlaſſen. 


14. Die Mächte verſichern ſich der Durch⸗ 


führung dieſer Zugeſtändniſſe. f 

Die Vertreter der Mächte find der Anſicht, 
daß die Schäden, welche durch die letzten Exeig⸗ 
niſſe verurſacht worden find, durch die Erhöhung 
der Zolltaxen gedeckt werden ſollten. Am Sonn⸗ 
tag hatten die Botſchafter durch identiſche Noten 
die Pforte von der Zuſtimmung der chriſtlichen 
Deputirten auf Kreta zu dem Vermittelungswerk 
in Kenntniß geſetzt. 

Die Zugeſtändniſſe lauten befriedigend. 
Sämmtliche maßgebenden Factoren haben ſie gut⸗ 
geheißen und der Widerſtand der mohamedani⸗ 
ſchen Bevölkerung kann gegen die Thatſachen 
ſchwerlich aufkommen. Allerdings find weſent⸗ 
liche Punkte, namentlich die Reorganifation der 
Zuftiz und die einheimiſche Gensdarmerie nur 
ganz allgemein verheißen worden, da aber in 
dieſen Beziehungen ſpeciell die Mitwirkung euro⸗ 
päiſcher Fachleute und für die Verwirklichung der 
Geſammtreform die Aufficht der Großmächte 
vorgeſehen ift, darf man diesmal erwarten, daß 
45 verliehene Charte doch eine Wahrheit werden 
önnte. 


Tageschronik. 


— Seine Kaiſerliche Hoheit der 
Großfürſt Michael Mikolajewitſch if 
am 8. Sept. um 4 Uhr 20 Minuten Nachmit⸗ 
tags aus Warſchau nach Berlin gereiſt. Auf dem 
Bahnhof der Warſchau⸗Wiener Bahn hatten ſich 
verſammelt: General der Infanterie Krziwo⸗ 
blockt, Hofmeiſter Petrow, die Generallieutenants 
Pu yrewski und Herzo⸗Winogradski, Hofmeiſter 


Pencherzewakl, der Gouverneur von Warſchau 
Andreſew und der Oberpolizeimeiſter Oberſt 
Greſſer. 


— Am 8. Sept. um 12 Uhr 50 Minuten 
Nachts traf der Generalfeldmarſchall J. 
W. Gurko in Warſchau ein. Zum Empfang 
Seiner hohen Excellenz waren auf dem Bahn. 
hof erſchienen: der ſtellvertretende Obercomman⸗ 
dirende, General der Infanterie Swerew, der 
Gehülfe des Obercommandirenden, General Erzi⸗ 
woblodi, die Generallieutenants Brock, Vuſy⸗ 
rewski, Herzo⸗Winogradskli, Woronzow⸗Welja⸗ 
minow, Koſchuchow und andere hohe Vertreter 
der Militär⸗ und Civil⸗Verwaltung. Trotz der 
ſpäten Stunde hatten ſich im Ganzen über fänf⸗ 
zig Perſonen, darunter mehrere Damen, einge⸗ 
funden. Der Generalfeldmarſchall, der mit ſeiner 
Gemahlin eintraf, beabſichtigte, ſich in Warſchau 
bei ſeinem Sohne einen Tag aufzuhalten und 
dann die Reiſe nach Berlin fortzuſetzen. 

— Girfular des Miniſteriums des 
Innern an die Gouverneute. Wie die 
Blätter berichten, hat das Minjfſterium des Innern 
folgende Verfügung des Minſſters der Finanzen 
an alle Gouverneure des Reiches verſandt: Im 
Februar dieſes Jahres wu den die Gouverneure 
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angewleſen, zur Bekanntmachung des Publikums 
mit der Goldmünze dafür Sorge zu tragen, daß 
den Beamten in den größeren Städten des Rei⸗ 
ches auf ihren Wunſch die Gage in Gold ausge- 


zahlt werde. Gegenwärtig, da ſich die Bevöl- 
kerung der größten Centren an die Goldmünze 
gewöhnt bat, erſcheint es überaus wünſchenswerth, 
daß die Beamten in den kleineren Gouvernements⸗ 
und Kreſsſtädten gleichfalls ihre Gage in Gold 
erhalten, um auf dieſem Wege der Einführung 
der Goldvalute in allen Theilen des Reiches vor. 
zuarbeiten. 

— Selbſtmord. Am Montag hat der in 
einer hieſigen Fabrik beſchäftigt geweſen⸗ 
Richard Bähr in einem Teich in Ruta 
Pabianida den Tod geſucht und gefunden. Als 
man ſeinen Leichnam fand, waren alle Wieder⸗ 
belebungsverſuche vergeblich. — Was den Bähr, 
der ein junger und unverheitatgeter Mann war, 
in den Tod getrieben hat, iſt uns unbekannt. 

— Wie ſehr man ſich vor Weiterver⸗ 
breitung von üblen Nachreden und ver⸗ 
leumderiſchen Gerüchten zu hüten hat, 
beweiſt abermals nachſtehender Fall: Ein Herr 
K. hörte in einem Reſtaurant erzählen, daß eine 
kaufmänniſche Firma auf dem Punkte ſtehe, ihre 
Zahlungen einſtellen zu müſſen und verbreitete 
die Nachricht weiter, ohne daß er ſich vorher 
nach dem Namen ſeines Gewährsmannes erkun⸗ 
digt hätte. Dieſes Gerücht kam nun der betref⸗ 
fenden Firma zu Ohren und fie. verlangte von 
Herrn E. die Bezeichnung derjenigen Perſon, 
von der er es gehört haben wollte. Da er ſich 
aber des Namens nicht entfinnen konnte, ſo 
wurde er als Erfinder der betreffenden Nachricht 
verklagt und vom Gericht zur Zahlung eines 
Schadenerſatzes in der Höhe von 500 Röl. ver⸗ 
urtheilt. 

— Nach einer neuen Beſtimmung für 
den Paſſagierverkehr, welche das 2 8 
rium der Communſcationen ſoeben an alle Eiſen⸗ 
bahnverwaltungen zur Nachachtung verſandt hat, 
dürfen, wie die „Hon.“ erfahren, die mobilen 
Rücklehnen in den Eiſenbahnwaggons von den 
Pafjagieren während der Zeit von 10 Uhr Abends 
bis 7 Uhr nur dann benutzt werden, wenn 1) 
die Zahl der Paſſagiere eines Coupés die Zahl 
der Schlafplätze nicht überſteigt; 2) das Auf⸗ 
klappen der Lehne zur Herrichtung eines Schlaf⸗ 
plaßes und ſpäter das Herablaſſen der Lehne darf 
nur von dem Zugperfonal vorgenommen werden; 
3) ſollten auf einer Zwiſchenſtation Paſſagfere 
hinzukommen, für die kein Platz vorhanden iſt, 
ſo 71 auf Anordnung des Oberconducteurs 
die Lehnen herabgelaſſen werden und find in 
ſolchem Fall die betreffenden Reiſenden verpflich⸗ 
tet, ſich mit einem Sipplatz zu begnügen. 

— Wie uns von unterrichteter Seite mitge⸗ 
theilt wird, iſt geſtern aus Petersburg die tele⸗ 
graphiſche Nachricht eingetroffen, daß die Statu⸗ 
ten einer in Lodz unter der Firma „Lodzer 
Kaufmanns Bank“ zu gründenden Banfbeftätigt 
worden find. Gründer dieſer Bank find folgende hie⸗ 
fige Firmen: Leopold Landau, 
Geyer und R. Kindler. Die Leitung der Lodzer Kauf⸗ 
manns⸗Bank,' welche ihre Operationen am 1. 
Januar 1897 beginnen wird, übernimmt Herr 
Bankier Leopold Landau. 


— Von den Innungen. In der Flei⸗ 
ſcher⸗Innung hat am 6. d. M. eine Verſamm⸗ 
lung ſtattgefunden, an welcher ſich zwanzig Mit⸗ 
glieder beteiligten; es wurden geſchäftliche Ange⸗ 
legenheiten erledigt. 

An demſelben Tage fand auch in der Sei⸗ 
ler⸗Innung eine Verſammlung ſtatt, zu der ſich 
neun Mitglieder eingefunden hatten. 

Endlich kam am 6. September auch in der 
Tiſchler⸗Innung elne Sigung zustande, zu wel⸗ 
cher 47 Perſonen ſich verſammelt batten. Nach 
einer Revifion der Kaffe erwies ſich ein Baar⸗ 
beftand von 92 Rbl. 10 Kop. 

— Lodzer Ziegel in Warſchau. Der 
„Kur. codz.“ weiß zu berichten, daß ein War⸗ 
ſchauer Bauunternehmer die geſammte Produktion 
einer hieſigen Dampfziegelei, der König'ſchen, ge» 
kauft hat und per Eiſenbahn nach Warſchau be⸗ 
fördert. Es iſt ſomit anzunehmen, daß entweder 
ſich rie Lodzer Ziegel troß der jedenfalls nicht 
unbedeutenden Frachtgebühren noch billiger ſtellen 
müſſen als das Warſchauer Fabrikat, oder aber 
daß die hieſigen beſſer find, als die dortigen. 

— Mie verlautet, fol demnächſt im Mittel. 
vunkte unſerer Stadt, in der Nähe des Meiſter⸗ 
hauſes, eine Damen Konditorei nach groß⸗ 
ſtädtiſchem Muſter errichtet werden. Begründer 
dieſer Konditorei wird ein hier allgemein be⸗ 
kannter Fachmann fein. 

— Mit Freuden wird das muſikliebende 
Publikum die Nachricht begrüßt haben, daß der 
und von früher her bekannte und beſtrenommirte 
Kapellmeiſter Meyder mit feinem trefflichen 
Orcheſter in Helenenhof coneertiren wird. Nach⸗ 
dem wir den ganzen Sommer hindurch auf die 
leichtere Militärmufik angewieſen waren, iſt dieſe 
Abwechslung jetzt um ſo willkommener, da die 
eyder'ſchen Programme reich find an klaſſi⸗ 
ſchen Werken älterer und neuerer Zeit, die uns 
hohe Genüſſe in Ausſicht ſtellen. Hoffen wir 
nur, daß die Witterung dem Unternehmen nicht 
ungünſtig wird, dann kann es nicht ausbleiben, 
daß die Meyderſchen Concerte ihre frühere An⸗ 
ziehungskraft wiederum bewähren und auf dieſe 
Weiſe die Befiger von Helenenhof für alle Opfer 
und Mühe reichlich entſchädigen. 

— Beim Lodzer Männer - Seſaug⸗ 


die Geſangsübungen nunmehr wieder regelmäßig 
jeden Sonnabend ſtatt. — Morgen Abend wird 
über eine Anzahl neu angemeldeter Herren Bal⸗ 
lotage abgehalten. 


Julius Heinzel, L. 


Verein find die Ferien abgelaufen und finden 


N 206 


* 


fobzer 2 


ageblatt 


— Berlaufen. Eine ſchwarze Kuh, deren 
Beſitzer unbekannt ift, ift von der Polizei aufge 
griffen worden und kann vom rechtmäßigen Eigen⸗ 
tbümer beim Priſtaw des zzgerſten Bezirks in 
Empfang genommen werden. 

— Gefunden, Zwei Wechſel über 75 
Rubel, ausgeſtellt von B. Wierzbicki an die 
Ordre von S. Roſecki, ſind auf der Straße ge⸗ 
funden und in der Kanzlei des Priftams des 
erſten Bezirks abgeliefert worden, von wo ſder 
rechtmäßige Eigenthümer ſie zurückerhalten kann 

— Dampfkeſſel⸗ Erplofionen. Troß 
aller ſelbſtthätigen Sicherheitsvorrichtungen finden 
immer noch verhältnißmäßig viele Dampfkeſſel⸗ 
Erplofionen ſtatt und zwar unter den verſchieden⸗ 
ſten Urſachen. Wie uns das Intern. Pa⸗ 
tentbureau von Heimann & Co. in Oppeln mit⸗ 
theilt, haben im Jahre 1895 im Deutſchen Rei⸗ 
che, laut einem Berichte des Kaiſerl. Statifliſchen 
Amtes, 22 Dampfkeſſelexploſtionen ſtattgefunden 
und betrug die Zahl der dabei getödteten Perſo⸗ 
nen 20, die Zahl der Schwerverwundeten 23, 
leicht verwundet wurden 31 Perſonen. Als Ur⸗ 
ſache der Exploftonen gilt in 8 Fällen Waſſer⸗ 
mangel, in 3 Fällen verbunden mit unaufmerk⸗ 
ſamer Wartung, in 4 Fällen mangelhafte 
Schweißung eines Siederohres, in zwei Fällen 
Alter, Abnutzung, je in einem Falle Beſchädigung 
der Keſſeleinmaue rung, unzweckmäßige Gonftructie 
onen, örtliche Schlammanſammlung, ſchlechtes Ma⸗ 
terial, zu geringe Wandſtärke eines Siederohres, 
Ueberhißung der unteren Rohrreihe, örtliche 
Blechſchwächung, Kefjelftein verbunden mit man⸗ 
gelhafter Wartung. 

Insgeſammt betrug in 19 Jahren die Zahl 
der Exploſtonen 311, die Zahl der dabei verun⸗ 
glückten Perſonen 760. Man erſieht hieraus, 
daß im Dampfkeſſelbetrieb noch viel zu verf⸗ 
beſſern iſt. 

— Im RMeſtaurant Frankfurt ſetzt der 
ruſſiſch⸗kleinruſſiſche Zigeunerchor feine muſikali⸗ 
ſchen Soireen fort, weſentlich unterſtützt und ge⸗ 
fördert durch die Mitwirkung einer kürzlich ein⸗ 
getroffenen Sängerin, die über eine ſympathiſche 
Stimme, gute mufikaliſche Bildung und äußerft 
geſchmackvolle Coſtüme verfügt. Die Vorſtellun⸗ 
gen haben dadurch an Intereſſe bedeutend ge⸗ 
wonnen. Auf das talentvolle Clavierſpiel des 
Accompagneurs haben wir an dieſer Stelle ſchon 
einmal hingewieſen, und ebenſo ſcheint es uns 
überflüſſig, die ruſſiſchen Chorgeſänge noch aus⸗ 
drücklich zu empfehlen. Der eigenartige Reiz, 
der in der ſchwermüthigen flaviſchen Mufik liegt, 
übt auch hier eine nachhaltige Wirkung auf das 
Gemüth des Znhörers. 

— Vor einer kleinen Zahl eingeladener 
Sachverſtändiger legte die Sängerin Fräu⸗ 
lein Marie Witte, Schülerin des Warſchauer 
Conſervatoriums und von Frau Lucca in Wien, 
im Salon der biefigen Pianoforte⸗Niederlage von 
Gebethner & Wolf eine Probe ihrer Kunſt ab. 
Fräulein Witte befigt eine ſehr klangvolle, 
ſympathiſche und umfangreiche Stimme und fingt 
mit großem Verſtändniß und vielem Gefühl, 
alles Eigenſchaften, welche den Hörer berechtigen, 
55 jungen Dame ein günſtiges Prognoſtikon zu 
ſtellen. 


— Ueber die Lebrlingsfrage auf dem 
Congreß in Niſhnij⸗Nowgorod wird der „Rig. 
Rundſch.“ aus St. Petersburg geſchrieben: 

Eine der wichtigſten Fragen, welche auf die 
Reform des Handwerkerſtandes Bezug haben, iſt 
die Heranbildung der Lehrlinge. Ueber diefes 
Thema hielt auf dem Congreß in Niſhnij⸗Now⸗ 
gorod Herr M. M. Reinke einen intereſſanten 
Vortrag. 

Der unbefriedigende Zuſtand des Lehrlings⸗ 
weſens in Ruß and hat ſchon zu vielen Klagen 
Anlaß gegeben, nicht nur von Seiten der Polizei, 
der die Verpflichtung obliegt, über der Ordnung 
in den Werkſtätten zu wachen, ſondern auch der 
Geſellſchaften und Curatorien, die es ſich zur 
Aufgabe gemacht haben, für die Kinder, die bei 
Handwerkern in die Lehre gegeben werden, zu 
ſorgen und ſie vor grauſamer Behandlung der 
Meiſter zu ſchützen. Die letztere Frage wurde 
bekanntlich auf dem Moskauer Congreß vielfach 
beſprochen und in der Weiſe geregelt, daß man 
den Beſchluß faßte, um die Einſetzung einer der 
e analogen Jaſtitution zu petitio⸗ 
niren. 

Was den Niedergang des Lehrlingsweſens 
betrifft, ſo wird er von den Handwerkern ſelbſt 
zugeſtanden, von denen man es hören kann, daß 
die Zeit nicht mehr fern iſt, wo gerade die beſten 
Handwerker die Aufnahme von Lehrlingen ein⸗ 
ſtellen werden. 

In Weft-Europa fing man ſchon in den 
60er Jahren an, die Verbeſſerung des Lehrlings⸗ 
meſens ins Auge zu faſſen und die günſtigen Re⸗ 
ſultate, die hierbei von einigen Staaten erzielt 
wurden, Mind recht inſtructiv. Es waren haupt⸗ 
ſächlich Lehrwerkſtätten und Abendcurſe für er⸗ 
wachſene Arbeiter, die ſich für dieſen Zweck gut 
bewährt haben. Von dieſen beiden Maßnahmen 
geben viele den Handwerkercurſen für Erwachſene 
den Vorzug, indem ſie darauf hinweiſen, daß 
dieſe Curſe von ſolchen Arbeitern beſucht werden, 
die ſchon eine gewiſſe Vorbildung haben, nüch⸗ 
tern find und den Trieb zur Weiterbildung haben. 
Allein die Einrichtung derartiger Curſe iſt, w’e 
das Beiſpiel Belgiens gezeigt hat, mit nicht ges 
ringen Schwierigkeiten verbunden. 

Weit einfacher erſcheint die Organiſation 
von Lehrwerkſtätten für noch nicht erwachſene 
Lehrlinge. Dieſelbe kann dadurch ins Werk ge⸗ 
ſetzt werden, daß man den Handwerkern kleine 
Geldprämien oder Subſidien anweiſt. Der Ver⸗ 
ſuch derartiger Lehrwerkſtätten, der von einigen 
ſüddeutſchen Staaten, Württemberg, Baden und 
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Heſſen gemacht wurde, if von dem internatfo⸗ 
zurück und machte es ſich nunmehr zur Aufgabe, 
ſeine im Felde erworbenen Erfahrungen über die 


nalen Congreß zu Bordeaux im Jahre 1895 als 
gelungen anerkannt worden. Hier wurde die Re⸗ 
ſolution gefaßt, denjenigen Meiſtern eine kleine 
Subfidie zu ertheilen, die die Verpflichtung auf 
ich nehmen würden, ihre Lehrlinge ſyſte matiſch zu 
unterweiſen. 

Aehnliche Maßnahmen empfiehlt der Vortra⸗ 
gende auch für Rußland. 

Die Lehrwerkſtätten werden Geſellen bilden, 
die ihr Handwerk in ſeinem ganzen Umfang ken⸗ 
nen werden, nicht aber Specialiſten, die nur im 
Stande find einzelne Theile herzuſtellen. Dazu 
kommt noch der Vortheil, daß die Zahl tüchtiger 
Meiſter ſich vermehren wird, die im Stande ſein 
werden, die Prüfungen auf den Geſellengrad ab» 
zuhalten. 

Als eine weitere ſegendreiche Folge der Lehre 
werkſtätten wird ſich, nach der Meinung der Rr- 
ferenten, noch die Wirkung auf die Eltern her⸗ 
ausſtellen, die unter den fetzigen Verhältniſſen, 
nur der Noth gehorchend, ihre Söhne in die 
Lehre abgeben, während ſie kein Bedenken tragen 
werden, dieſelben Werkſtätten anzuvertrauen, die 
unter der Aufſicht der Regierung ſtehen und ſich 
unter geordneten Verhältniffen befinden. Und 
endlich iſt nicht daran zu zweifeln, daß die Er⸗ 
theilung von Subfidien mit der Zeit nicht ohne 
Einfluß auf den materiellen Wohlſtand der 
Meiſter und Leiter der Lehrwerkſtätten bleiben 
wird. 

Mit der Organiſation von Lehrwerkſtätten 
muß unbedingt die Veranſtaltung periodiſcher 
Ausſtellungen von Lehrlingsarbeiten verbunden 
werden. Dieſe Ausſtellungen haben ſich ſchon 
längft in Weſt⸗Europa eingebürgert und üben 
einen unzweifelhaft günſtigen Einfluß auf die 
Hebung des Lehrlingeweſens. Unter anderem 
geben die Ausſtellungen die Möglichkeit, eine 
richtige Auswahl unter den Handwerksmelſtern 
zu treffen, denen eine Lehrwerkſtalt anvertraut 
werden kann. 

Zur Aus führung der genannten Maßregeln 
hält es der Vortragende für nothwendig, beim 
Finanzminiſter um die Anweiſung einer mäßigen 
Geldprämie von anfangs etwa nur 2000 Rbl. 
auf 3 Jahre zu petitioniren, zum Zweck der Or⸗ 
ganiſation der geplanten Lehrwerkſtätten. Die⸗ 
ſelbe könnte entweder von dem Miniſterium ſelbſt 
in die Hand genommen werden oder einer von 
den Geſellſchaften übertragen werden, die ſich die 
Förderung des Gewerbefleißes oder die Hebung 
der techniſchen Bildung zur Aufgabe gemacht 
haben. 

Für den Anfang wird es genügen, wenn 
man verſuchsweiſe derartige Werkſtätten in den 
5 größten Gewerbecentren des Reiches, St. P⸗ 
tersburg, Moskau, Warſchau, Niſhnij⸗Nowgorod 
und Odeſſa einrichtete. 

Der Congreß erklärte ſich mit den Ausfüh⸗ 
rungen M. M. Reinkes vollkommen einverſtanden 
und wies auf die Kaiſerliche Ruſſiſche Techniſche 
Geſellſchaft als auf die geeignetſte Körperſchaft 
hin, welche die Verwaltung der projectirten Sub⸗ 
fidien mit Erfolg übernehmen könnte. 

Der Verſuch einer Regulirung des Lehr⸗ 
lingsweſens auf dem angegebenen Wege erſcheint 
auch uns ausführbar und zweckmäßig unter der 
einen Bedingung, daß die andere Maßregel der 
Einrichtung einer Handwerkerinfpeetion, von der 
oben die Rede war, ihr helfend und ſtützend zur 
Seite tritt. Nur dann wird ein Erfolg von 
dem an ſich ſo ſehr ſympathiſchen Vorſchlag zu 
erhoffen fein, wenn die Controle der Lehrwerk⸗ 
Hätten nicht bloß eine formelle, ſondern eine 
factiſche iſt. Daher iſt die Organiſation der ge⸗ 
nannten Inſpection für die Hebung nicht nur 
des geſammten Handwerkerſtandes, ſondern ganz 
ſpeciell auch des Lehrlings veſens von ausſchlag⸗ 
gebender Bedeutung, und eine baldige Verwirk⸗ 
lichung der hierauf bezüglichen Wünſche dringend 
zu erhoffen. 

— Lotterie. (Ohne Gewähr). Am 9. Sep⸗ 
tember, das iſt am 2. Ziehungstage der 2. Klaſſe 
der 167. Klaſſen⸗Lotterie, ſind folgende größere 
Gewinne gezogen worden: 

Auf Nr. 18203 Rs. 4.000. 

Auf Nr. 8516 Rs. 2,000. 

Auf Nr. 20400 Ns. 1,000. 

Auf Nr. 8749 Ro. 600. 

Auf Nr. 5389, 8749 und 15514 zu je 
Ro. 400. 

Auf Nr. 898, 2381, 3153, 5019, 8914, 
12582, 16280 und 18661 zu je Rs. 150. 

Auf Nr. 91, 1187, 3006, 3762, 5184, 
5617, 6716, 7279, 7452, 9050, 10283, 10284, 
10467, 10480, 10888, 10973, 11242, 11498, 
12085, 12170, 12508, 14377, 14447, 
16422, 17477, 18399, 18914, 21247, 
21777, 22373, 


— Zur Ernennung des ehemaligen ruſſi⸗ 


14870, 
21431, 
22516 und 23720 zu je Re. 60. 


ſchen Militärarztes Dr. Sabludowski zum 


Profeſſor in Berlin. Wir leſen in der 
„National Ztg.“: „Dr. Sabludowski, im Jahre 
1851 in Rußland geboren, trat 1871 in die 
militärmedieiniſche Akademie zu St. Petersburg 
ein, welche er 1876 mit Auszeichnung abſolvirte. 
Schon als Student wandte er ſich dem ſpeciellen Stu⸗ 
dium der Haut in anatomiſcher und phyfiologiſcher 
Beziehung zu und veröffentlichte 1875 ſeine erſte 
Arbeit „Ueber Acne varioliformis“, welcher ſpä⸗ 
ter eine Monographie über den Verhornungs⸗ 
prozeß der Haut während des Embrionallebens 
folgte. Bei Mobilmachung der ruſſiſchen Armee 
im Jahre 1876 mußte S. ſeine Forſchungen 
unterbrechen und ging als Militärarzt zur Donau⸗ 
armee, bei der gleichzeitig auch der damalige 
Dorpater Profeſſor E. v. Bergmann als kultu- 
riſirender Chirurg thätig war. Als Stabsarzt 
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kehrte er nach dem Friedensſchluß nach Petersburg 


Behandlung von V ſtauchungen, Verrenkungen 
und anderen Verletzungen mit Maſſage wiſſen⸗ 
ſchaftlich zu begründen. Eine Frucht dieſer 
Studien war 
kung der Maſſage in dem vom General-Medici- 
nalinſpektor Koslow herausgegebenen „Militär⸗ 
medieiniſchen Journal“. Nachdem Dr. S. ſeinen 
experimentellen Unlerſuchungen eine erſchöpfende 
literarhiſtoriſche Grundlage gegeben, nahm er 
einen zweijährigen Urlaub zu einer Studien⸗ 
reiſe nach dem Auslande und ſuchte in den 
Kliniken zu Wien, Berlin, Paris, London und 
auch in Amſterdam, wo der damals vielgeſuchte 
Maſſagearzt Dr. Mezger thätig war, ſich in den 
für fein Fach einſchlägſgen Diseiplinen zu vervoll» 
kommnen. Inzwiſchen hatte der als Nachfolger 
Langenbecks nach Berlin berufene Geheimrath v. 
Bergmann die Nothwendigkeit erkannt, die End⸗ 
reſultate der operativen Chirurgie durch ſyſtema⸗ 
tiſch ausgeführte mechaniſche Behandlung zu ſtei⸗ 
gern und die Behandlungsdauer einer ganzen 
Reihe chirurgiſcher Erkrankungen durch kungerechte 
Maſſage weſentlich abzukürzen. Er veranlaßte 


den Dr. S. als geeignetſten Vertreter dieſes Faches, 


ſich in Berlin niederzulaſſen und die Behandlung 
der einſchlägigen Fälle in der kkniglichen Klinik 
zu übernehmen. Neben einer ausgedehnten prak⸗ 
tiſchen Thätigkeit ſetzte S. hier feine wiſſenſchaft⸗ 
lichen Unterſuchungen fort, deren Ergebniſſe er 
in Langenbecks Archiv und anderen Fachzeitſchrif⸗ 
ten veröffentlichte. Wir heben davon hervor ſeine 
Arbeiten über „Die Bedeutung der Maſſage in 
der Chirurgie,“ „Phyfiologie Wirkungen der 
Maſſage“, „Zur Technik der Maſſage“, „Zur 
Maſſage⸗Therapie“, „Indikation und Technik der 
Maſſage“, „Maſſage bei chroniſchen Herzkrank⸗ 
heiten“, „Friedreichſche Ataxie, Behandlung durch 
Maſſage“ u. A. Dr. S., der feiner Zeit auch zur 
Behandlung des Kaiſers Friedrich hinzugezogen 
wurde, hat durch zahlreiche Vorträge auf den Chi⸗ 
rurgen kongreſſen, in der Berliner mediciniſchen Ge⸗ 
ſellſchaft und im Verein für innere Medicin der 
Maſſage, welche durch ungeeignete Ausübung oft 
in Mißkredit gerieth, die ihr gebührende wiſſen⸗ 
ſchaftliche Stellung in dem modernen Heilmittel» 
ſchatze verſchafft.“ 


— Nanſen und Jackſon. Der „Wind- 
ward“ iſt mit vier Mitgliedern der Jackſonſchen 
Nordpolegpedition in London angekommen. Der 
Botaniker der Expedition, Harry Fiſher, giebt 
dem Vertreter des Reuterſchen Bureaus die fol⸗ 
gende Schilderung des Zuſammentreffens Dr. 
Nanſens und Jackſons: „Wir hatten eben unſere 
Mittagsmahlzeit am 17. Juni in Elmwood beendigt 
und ſaßen Alle um den Tiſch, der mitten in unſe⸗ 
rem behaglichen Blockhaus ſtand. Der Tag war 
trübe und nebelig, aber nicht ſehr kalt. Lachend 
und ſcherzend ſaßen wir da und rauchten. Plötz⸗ 
lich ſteckte unſer Aſtronom Armitage, der im Ob⸗ 
ſervatorium geweſen war, ſeinen Kopf durch die 
Thür und rief: „Wie viel ſeid Ihr 7 Ich ſehe 
einen Menſchen auf dem Treibeis.“ Wir zählten 
und fanden, daß Alle da waren. Dann zerbrachen 
wir uns den Kopf, wer der Menſch wohl ſein 
könne. Jackſon ſtand ſofort auf und ſagte: „Mag 
er ſein, wer er will, ich gehe.“ Und mit den Wor⸗ 
ten lief er von dannen. Wir übrigen ſuchten Te⸗ 
leſkope und Operngucker hervor. Einige ſtiegen 
auf den Felſen, um nach dem Fremdling auszu⸗ 
ſpähen. Der Gedanke, daß es Nanſen ſein könne, 
fiel Keinem ein, ehe zwanzig Minuten verronnen 
waren. Da ſprachen Armitage und ich die Ver⸗ 
muthung aus, daß es vielleicht Nanſen wäre. Um 
dieſe Zeit ſahen Jackſon und der Fremdling wie 
zwei dunkle Flecke aus. Beide geſtikulirten hef⸗ 
tig. Sie kamen einander immer näher und bald 
ſahen wir ein, daß es der norwegiſche Forſchungs⸗ 
reiſende ſein müſſe. Er trug ein Gewehr in der 
einen Hand und einen Bambusſtock in der an⸗ 
dern. Er ſprang mit wunderbarer Behendigkeit 
von einer Eisſcholle auf die andere. Dann mach⸗ 
ten wir uns auch Alle auf den Weg nach der 
Stelle, wo Jackſon und der Fremdling waren. 
Als dieſer nahe genug war, rief Jackſon aus: 
„Das iſt Dr. Nanſen.“ Und wir ſchrien Alle, 
bis wir heiſer waren. Als wir hörten, wie weit 
Dr. Nanſen nach Norden gedrungen war, ſchrien 
wir dreimal Hurrah. Dann fand ſich Zeit, Nan⸗ 
ſen näher anzuſchauen. Sein nächſter Verwand⸗ 
ter würde ihn nicht wiedererkannt haben. Sein 
blondes Haar und ſein blonder Bart waren dun⸗ 
kelbraun geworden und auf feinem Geſicht und 
ſeinen Händen gab es keinen weißen Fleck. Er 
ſah faſt wie ein Neger aus. Sein Geſicht war 
ſchwarz vom Rauch des Fiſchthrans. Sein Anzug, 
den er funfzehn Monate getragen hatte, war 
ſteif von Blut und Oel, womit auch ſein Geſicht 
beſudelt war. Die Begräßungsſeene zwiſchen Nan⸗ 
ſen und Jackſon ſteht in ihrer Art vielleicht ein» 
zig da. Nachdem ſich Beide die Hand gedrückt, 
hub Jackſon an: „Es freut mich ungeheuer, Sie 
zu ſehen!“ Nanſen: „Auch mich, Sie zu ſehen!“ 
Jackſon: „Haben Sie ein Schiff hier?“ Nanfen: 
„Nein.“ Jackſon: „Wie Viele find Sie?“ Nan⸗ 
ſen: „Ich habe hier einen Gefährten, dort in 
einiger Entfernung.“ Während der Zeit ſchaute 
Jackſon Nanſen ſtetig ins Geficht. Immer mehr 
kam er zu der Anſicht, daß es Nanſen fein müffe. 
Endlich rief er aus: „Sind Sie nicht Nanſen ?“ 
„Ja, ich bin Nanſen.“ Jackſon: „Bei allen 
Göttern, dos freut mich riefig, Sie zu ſehen!“ 
Darauf folgte ein noch herzlicheres Händeſchütteln. 
„Danke Ihnen ſehr, ſehr gütig.“ — Was das 
Ergebniß der Jackſonſchen Fahrt betrifft, ſo iſt es 
geographiſch von hoher Bedeutung: „Bisher bils 
dete der von Payer angenommene und von ihm 
benannte Auſtria⸗Sund das Hauptwaſſer zwiſchen 
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diefen Inſeln. Die große See, welche da liegt, 
vo Payer Land vermuthet hatte, und die ich 
„Queen Victoria⸗See“ taufte, iſt das größte Ge⸗ 
wäſſer in jenen arktiſchen Gegenden. Sie erſtreckt 
ſich wahrſcheinlich bis zum 3. Grad nördl. Breite.“ 
Die Richthofenſche Bergſpitze exiſtirt nicht. Dafür 
hat Jackſon aber einem Cap den Namen „Cap 
Richthofen“ beigelegt. Es gelang ihm, eine unge⸗ 
fähre Karte des Franz Joſefs⸗Landes in ſeinen 
Umriſſen zu entwerfen. Jackſon hat mehr als 
1,000 photographiſche Aufnahmen auf feiner 
Nordpolfahrt gemacht. Die Thierbilder find 
vielleicht die werthvollſten. 

— Ueber den gemeldeten Selbſtmord des 
Großinduſtriellen K. F. Ritter Maut: 
ner von Markhbof, des Beſitzers des St. 
Marxer Brauhauſes, derichtet die Wiener halb⸗ 
amtliche „Korr. Wilhelmi, es ſei polizeilich erho⸗ 
ben worden, daß ſich Mautner in hochgradiger 
Aufregung und aus Kränkung darüber, daß er 
von antiſemitiſchen Blättern in jüngſter Zeit hef⸗ 
tigen Angriffen ausgeſetzt war, das Leben genom⸗ 
men habe. Im Sommer dieſes Jahres war im 
Brauhauſe St. Marx eine Gefällsübertretung ent⸗ 
deckt worden, die auch die Verhaftung einiger Be⸗ 
amten der Firma zur Folge hatte. Seitdem war 
in antiſemitiſchen Organen wiederholt die Ver⸗ 
dächtigung zu leſen, als ob Ritter v. Mautner 
ſelbſt unredlich gehandelt habe und in die Ange⸗ 
legenheit verwickelt ſei. Mautner gerieth durch 
dieſe bald offen, bald verſteckt auftretenden Angriffe 
in einen Zuſtand größter Aufgeregtheit, verge⸗ 
bens war der tröſtende Zuſpruch ſeiner Familie 
und ſeiner Freunde, die ihm betheuerten, daß ein 
Mann von ſeinem makelloſen Rufe und ſeiner 
durchaus ehrenhaften Vergangenheit ſich unmög⸗ 
lich durch ſolche Gegnerſchaft getroffen fühlen 
könne; Mautner konnte den Gedanken nicht er⸗ 
tragen, daß man es wagen könne, auch nur den 
leiſeſten Schatten auf ſeinen Charakter zu wer⸗ 
fen; er erklärte, das Leben ſei ihm verleidet, und 
in dieſer verbitterten und verzweifelten Stimmung 
griff der Mann, der frei über Millionen verfügte 
und zeitlebens Hunderttauſende für wohlthätige 
Zwecke geopfert, und den ſeine Mitbürger mit 
hohen Ehren überhäuft hatten, zur tödtlichen 
Waffe. 


— Frau Nüte und der Thronwechſel 

in Sanfibar, Für einen preußiſchen Artillerie⸗ 
Officier, einen nahen Verwandten des verſtorbe⸗ 
nen Sultans von Sanſibar, dürfte der Tod des 
Sultans wahrſcheinlich wichtige und jedenfalls 
angenehme Folgen haben. Der betreffende Offi⸗ 
eier iſt der Premier⸗Lieutenant Rüte von der 
Torgauer Feld⸗Artillerie⸗Abtheilunge Die Mutter 
dieſes Ofſiciers, die Wittwe des verſtorbenen 
Hamburgiſchen General⸗Conſuls, iſt eine geborene 
Prinzeſſin von Sanſibar, die Schweſter des frü⸗ 
heren Sultans Bargaſch von Sanſibar. Als vor 
Jahren die deutſche Panzerflotte gegen dieſen vor 
Sanſibar demonſtrirte, war die Herausgabe des 
ſehr bedeutenden Vermögens der Frau Rüte, die 
bei der Berliner Hofgeſellſchaft ſehr geſchätzt wird 
und inſonderheit der hohen Gunft der Kaiſerin 
Friedrich ſich erfreut, eine der von Deutſchland 
an den Sultan geſtellten Forderungen. Die deutſche 
Regierung ſtand ſchließlich von dieſer Forderung 
ab, nachdem der Sultan alle anderen bewilligt 
hatte. Der jetzt in Sanfibar eingetretene Thron⸗ 
wechſel läßt erhoffen, daß Frau Rüte und ihre 
Kinder nun auf gütliche Weiſe in den Befitz ihres 
Eigenthums gelangen werden. 
Ein vielumworbener Bürger 
meiſterpoſten ift derjenige von Alt⸗Landaberg. 
Es haben ſich nämlich zu dieſem nicht weniger 
als 115 Bewerber gemeldet. Unter dieſen be⸗ 
finden ſich: 42 Bureauvorſteher und Seeretaire, 
22 Bureauaffiftenten, 16 Bürgermeiſler, 12 
Kaſſenrendanten, 7 Referendare, 6 Lieutenants 
a. D., 2 Hauptleute a. D., 1 Oberſtlieutenant, 
1 Rittmeiſter, 1 Feldwebel, 2 Rittergutsbefitzer, 
1 Geheimer Rechnungsrath, 1 Gerichtsaetuar und 
1 Kaufmann. Der ältefte dieſer Bewerber ift 62, 
der jüngſte 24 Jahre alt. 

— Ein furchtbares Erxeigniß ſpielte 
ſich am 21. Auguſt in dem großen Park von 
Quincz, Illinois, ab, wo man einen Wettbewerb 
zwiſchen zwei Luftſchiffern, Franck Jacobs, der 
ſeinen 1050. Aufſtieg unternahm, und einem ge⸗ 
wiſſen Dudley, veranſtaltet hatte. Die Luftſchif⸗ 
fer ſollten ſich aus einer beſtimmten Höhe zu 
gleicher Zeit mittels eines Fallſchirms auf die 
Erde fallen laſſen. Die beiden Ballons ſtiegen 
zur ſelben Zeit auf. Jacobs“ Ballon explodirte 
aber in einer Höhe von etwa 150 Fuß. Es ge⸗ 
lang dem Luftſchiffer, ſeinen Fallſchirm loszu⸗ 
machen, aber er konnte ihn nicht öffnen, und der 
Mann ſtürzte hinunter und blieb mit zerſchmet⸗ 
terten Gliedern liegen, in Gegenwart einer großen 
Volksmenge, unter welcher ſich ſeine Gattin und 
ſein Sohn befanden. Kurz darauf verſchied er. 
Ein anderes Unglück derſelben Art ereignete ſich 
an demſelben Tage in Dallas, Texas. Ein Lufte 
ſchiffer Namens Borſen ließ ſich mit ſeinem 
Fallſchirme herabfallen und blieb an einem Bau⸗ 
me hängen. Borſen hatte ſich die Wirbelſäule 
gebrochen und war bereits todt, als man ihn vom 
Baume herabnahm. 

— Ueber die Fluggeſchwindigkeit 
der Schwalbe findet man in den verſchiedenen 
Werken die verſchiedenſten Angaben. Der Itali⸗ 
ener Spallanzani (geſt 1799) berechnete für die 
Schwalbe eine Geſchwindigkeſt von 89 Metern 
pro Sekunde; ſpäter wurde dieſe Zahl auf 45 
Meter herabgeſetzt, und jetzt find neue Unter⸗ 
ſuchungen angeſtellt worden, nach welchen die 
Zahl ſich wieder etwas erhöht. Die neuen Ex⸗ 
perimente wurden angeſtellt durch Aug. Verſchü⸗ 
ren, Beauiter zu Antwerpen; die „Revue Scien⸗ 
tiſique“ vom 11. Juli er. bringt darüber einen 
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kurzen Auszug. Einer Sendung Brieftauben, 
welche von Antwerpen nach Compiegne a. d. 
Oiſe geſchickt wurde, gab Verſchüren eine in Ant⸗ 
werpen niſtende Schwalbe bei, welche er durch 
Farbe kenntlich gemacht hatte. Die Schwalbe 
wurde in Compieègne gleichzeitig mit den Tauben 
am 17. Mai, Morgens 7 Uhr 15 Minuten, 
losgelaſſen, und ſofort nahm ſie die Richtung nach 
Norden, während die Tauben erſt mehrere Bogen 
beſchrieben, um ſich über die Richtung zu orien⸗ 
tiren. Schon 8 Uhr 23 Minuten kam die 
Schwalbe in Antwerpen an und ſuchte ſofort ihr 
Neſt auf; zahlreiche Perſonen waren Zeugen der 
Rückkehr. Die erſten Tauben trafen erſt 11 
Uhr 30 Min. in ihrer Heimat ein. Die Schwal⸗ 
be bat alfo den Weg zwiſchen Compidgne und 
Antwerpen, eine Strecke von 236 Kilometern, 
in 1 Stunde 8 Minuten zurückgelegt, das macht 
auf eine Stunde 207 Kilometer oder auf eine 
Stkunde 58 Meter. Die Tauben haben nur 
eine Schnelligkeit von 57 Kilometer pro Stunde 
errticht. Aus den gewonnenen Zahlen ergiebt 
fi, daß die Schwalbe kaum einen Tag braucht, 
um ihre Reiſe von Belgien nach Nordafrika zu⸗ 
rückzulegen. 

— Lebensdauer. Ein deutſcher Statiſti⸗ 
ker hat über die Lebensdauer in den verſchiedenen 
Ländern Unterſuchungen angeſtellt. Nach denſel⸗ 
ben würde Deutſchland nur 78 Bewohner mit 
einem Alter über 100 Jahre befigen, während 
in Frankreich 213 ſolche Hunderfſährige leben 
ſollen. In Spanien, deſſen Bevölkerung 18 
Millſonen Seelen zählt, werden gar 401 Hun⸗ 
dertjährige angeführt. Demnach würde es ſchei⸗ 
nen, als ob die Langlebigkeit von Norden nach 
Süden zunehme. Dem widerſprechen aber die 
übrigen Ziffern. In England 146 Hundertjäh⸗ 
rige, in Irland 578, in Schottland 46, in Dä⸗ 
nemark 2, in Belgien 6, in Schweden 10, in 
Norwegen 23, in der Schweiz 0. Bemerkenswert 
find die Angaben für die Balkanländer: In 
Serbien 578 Hundertjährige, in Rumänien 1084, 
in Bulgarien 3883. Im Jahre 1890 ſollen in 
Serbien ſogar 290 Perſonen zwiſchen 106 und 
115 Jahren, 123 Perſonen zwiſchen 115 und 
125 Jahren, 18 Perſonen zwiſchen 126 und 
135 Jahren und 3 Perſonen zwiſchen 135 und 
140 Jahren gelebt haben. Der Statiſtiker hat 
auch zu eruiren geſucht, wo der älteſte Menſch 
auf Erden lebe. 

Es wäre die Palme der Langlebigkeit einem 
gewiſſen Bruno Kotrim, einem afrikaniſchen Ne⸗ 
ger, der in Buenos⸗Ayres lebt und 150 Jahre 
alt ſein ſoll, zu reſchen. Nach dieſem käme ein 
moskowitiſcher Kutſcher mit 140 Jahren Die 
älteſte Frau, deren Name diskreter Weiſe nicht 
angegeben wird, blickt auf eine Zeit von 130 
Jahren zurück. 


Hhumoriſtiſches. 


— Breslauer Gerichts ⸗Verbandlung. 
„Sie brauchen ſich gar nicht zu wundern,“ ſagte 
die Schneiderswittwe Emilie Kaul in Breslau, 
indem ſie ſich in einem flotten Rheinländerſchritt 
rund um ſich herumdreht, „daß Sie mich heute 
in ſolchen Kramorien vor ſich ſehen. Wenn man 
früh bei die elentzigen Herren aufräumen geht 
und nachher den ganzen Tag mit den Vorder⸗ 
pfoten im Waſchfaſſe liegt, dann kann man nicht 
in Sammt und Seide angetanzt kommen, wie 
Frau Flora Geuß oder ſonſt 'ne Fürſtlichkeit. 
Damals freilich, wie ſich hier bie Operette abe 
ſpielte, da ſuh ich ihn’ aus wie die Prinzeſfin 
von Trapezunt und alle Freundinnen, die mich 
ſah'n, ſagten: Emilie, entweder Sie find mit dem 
großen Looſe herausgekommen, oder Sie haben 
fih einen durchgegangenen Bank⸗Kaſſirer ange⸗ 
ſchafft. Uebrigens, was Recht iſt, muß Recht 
bleiben, ſchneidig ſah ich aus in meiner ſchwarzen 
Fahne mit die Puffärmel und die ſchwarzſeidenen 
Handſchuh, wo doch noch nich eene Fingerſpitze 
durchguckte, aber das war ja blos Falle.“ Vorſ.: 
„Es liegt uns weniger daran, zu erfahren, wie 
Sie damals gekleidet waren, als was Ihnen 
paffirt iſt. Sie wiſſen, daß dem angeklagten 
Fleiſchergeſellen Max Weinert zur Laſt gelegt 
wird, Ihnen eine ſchwarze Taille von oben bis 
unten aufgeriſſen zu haben 7“ Zeugin: „Hat er 
doch! indem er ſich in einer ſchrecklichen Gemüths⸗ 
verfaſſung von Llebe, Zorn und Beſtialität befand. 
Sie müffen nämlich wiſſen daß, ſich, wenn ich 
mich erſt angeflüftelt habe, noch ſämmtliche 
Schuſterjungens die Finger nach mir belecken. 
Na und fo 'nen guten guten Geſchmack wie fo 
en dämlicher Schuſterfunge wird doch der Herr 
Angeklagte doch noch beſitzen.“ Vorſ.: „Wenn 
Sie doch bei der Sache bleiben wollten. Erzäh⸗ 
len Sie kurz und bündig, wie Sie mit dem Ans 
geklagten zuſammengerathen find.“ Zeugin: „Das 
war, wie man ſo ſagt, eene ganz ſpickige Bege⸗ 
benheit. Sehen Sie, leben will man doch und 
ſo ſchlägt man ſich ſo durch die Welt und nimmt 
ſich een Stück Broot mit, wo es gerade auf der 
Straße liegt. Nu war es zum letzten Schützen ⸗ 
feſte, da ſtand in der Zeitung fo akulliges Inſe⸗ 
rat, daß ſich Wittwen und andere robuſte Per⸗ 
ſonen mit'n handgreiflichen Körperbau zu 'ne 
lohnende Beſchäftigung melden möchten. Ich alſo 
doch ran an den Speck, und was war's? Sollte 
ich da als Animir⸗Madam, oder wie ſie's ſonſt 
benennen thun, in erner Würfelbude meine Reize 
entfalten. Faul war der Zauber ja, das merkte 
ich uff den erſten Blick, und Dieſenigen, die da 


reinfallen ſollten, mußten wirklich zur auser⸗ 
leſenſten Sorte gebören. Es war ungefähr ſo, 
daß ener fünf Böhmen einzuſetzen hatte, und 


dafür hatte er mit 12 Würfeln entweder 13 ober 
71 zu ſchmeißen. Kriegte er aber das raus, 
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dann bekam er auch eine große Leberwurſt. „Aber 
das macht ihm ja Keener!' riefen wir dem Herrn 
Unternehmer zu. „Diejenigen, die da druf noch 
reinfallen könnten, find ja längſt ausgeſtorben.“ 
— „Dummes Zeug,“ brummte er, „wofür ſtelle 
ich mir denn die bizauberndſten Jungfrauen in 
meine Buden 7˙ — Da mußten wir aber ſelber 
hezlich lachen. „Jungfrauen!“ riefen wir nun, 
„Wiſſen Sie, was das anbelangt... — „Schadt 
niſcht', meinte er, „bei mir find fie alle Jung⸗ 
frauen, und wenn ſie ſchon unterm alten Fritzen 
beim Landſturm gedient haben“. Und nu 
machte er une den Kram auch recht plaufibel und 
daß wir alle feine Fahnen anzuziehen kriegen 
würden und wie wir immer, blos fo liebens⸗ 
würdig wie nur möglich, mit den Naſenlöchern 
zu klappern hälten .. „Und da paßt uf, Kin- 
der!“ rief er, „Der Zimmt zieht. Uf 'ne dicke 
Leberwurſcht beißt alleene ſchon Mancher an, 
kummt er aber noch ſo eine filphidenhafte Grazie 
hinzu, mit das verführeriſche Potipharlächeln, 
dann ſollt Ihr mal ſeh'n, die Fünfböhmer klap⸗ 
pern blos ſo in die Kaſſe, als kriegten die Herr⸗ 
chen dafür die ewige Seligkeit und noch eenen 
ſüßen Schnaps obendrein.“ Da im Uebrigen die 
Bedingungen ſich hören ließen, das Ding auch 
ganz ulkig zu werden verſprach, ſo ließ ich mich 
denn boch als preisgekrönte Schönheit einkleeden. 
Zu Anfang ging ja der Zauber boch, da waren 
die Herrchen noch fein brav und artig, und wenn 
man ſich für die fünf Böhmen mal am Kehlbraten 
zuppen ließ, da befanden fie ſich ſchon im ſieben⸗ 
ten Himmelreiche und gingen, als hätten fie eene 
Bifite im Harem vom Sultan riskirt. Abends 
aber, als die Geiſter aufzuthauen begannen, da 
wurde die Sache ſchon mullmiger. Da wollten die 
Brüder für ihr Geld was wiſſen, een um die 
Taille faſſen, een Kuß rauß haben und was fo 
mehr Dinge find, die blos unter Ausſchluß der 
Oeffentlichkeit ſtattzufinden pflegen. Weil das 
nu aber nich war un nich ſein konnte, wurden 
die Geiſter ungemüthlich un Cener, was der An- 
geklagte is, der kriegt mich ooch richtig mit beeden 
Händen bei der Halskrauſe und rietz! reißt er 
mir den ganzen Kladderadatſch 'runter, daß ich 
beinahe oben rum dageſtanden hätte wie Eva 
am fiebenten Schöpfungstage. Das konnte ich 
mir nu nich gefallen laſſen, und wenn der Menſch 
ooch keene Wurſcht gekriegt hat, jo durfte er fich 
dafür nich an meiner Pelle rächen.“ Der Ange⸗ 
klagte meinte, Letzteres ſei auch durchaus nicht 
feine Abficht geweſen, vielmehr habe er fi ſchmäh⸗ 
lich über den Betrug, der in dem Spiele lag, 
geärgert, und da er überdies etliche Schnäpfe zu 
viel zu ſich genommen hatte, ſeinem Aerger in 
etwas draſtiſcher Weiſe Ausdruck verliehen. Das 
Gericht ſuchte ihm die Luft an ähnlichen Scher⸗ 
zen zu verleiden, indem es ihn zu 60 Mk. Geld⸗ 
buße oder 20 Tagen Gefängniß verurtheilte. 


Neuſte Nachrichten. 


Berlin, 8. September. Wie das Marine⸗ 
Verordnungsblatt mittheilt, hat die Kaiſerin von 
Japan aus Anlaß des Untergangs S. M. Kbt. 
„Iltis“ zur Unterflügung der Hinterbliebenen der 
verunglückten Beſatzung die Summe von 1,000 
Den (4,000 M.) geſpendet. 

Holtenau, 8. September. Das kaiſerliche 
Kanal⸗Amt macht bekannt: Der däniſche Dampfer 
„Johann Sim“ iſt bei Kilometer 77 im Kaiſer⸗ 
Wilhelm⸗Kanal geſunken. Der Kanal ift bis auf 
Weiteres geſperrt. 

London, 8. September. In London und 
den Provinzen ſollen in den nächſten Tagen Pe⸗ 
titionen in Umlauf geſetzt werden, worin der 
Staatsſecretair des Innern erſucht wird, Jame⸗ 
ſon und Gefährten aus dem Gefängniß zu ent⸗ 
laſſen. 

London, 8. September. Wie verlautet, 
werden Major Willoughby, Major White und Ka⸗ 
pitän White, welche mit Jameſon verurtheilt wor⸗ 
den waren, mit allen gewöhnlichen Privilegien in 
den Ruheſtand verſetzt. 

Rom, 8. September. In Caſſala wird 
durch eine von Osman Digman entflohene Skla⸗ 
vin das Gerücht verbreitet, der Khalif ſei in Khar⸗ 
tum geſtorben. Eine Beſtätigung dieſes Gerüchtes 
liegt noch nicht vor. 

Konſtantinopel, 8. September. Der 
außerordentliche Gerichtshof, der zur Aburtheilung 
der an den letzten Unruhen betheiligten Armenier 
und Muſelmänner eingeſetzt worden iſt, hat ſeine 
Arbeiten fortgeſetzt. Vorgeſtern und geſtern wurde 
gegen 5 Armenier verhandelt, welche angeklagt 
waren, aus einer Apotheke auf die Truppen ge⸗ 
ſchoſſen zu haben. Ein gewiſſer Melkur wurde 
allein als ſchuldig befunden und zu lebensläng⸗ 
licher Zwangsarbeit verurtheilt, während die vier 
übrigen Angeklagten freigeſprochen wurden. Es 
wurden ferner abgeurtheilt neun Armenier, die 
auf die Truppen geſchoſſen und Bomben geworfen 
hatten; der Kurde Muſſa und die Türken Arif 
und Abdullah, die den armeniſchen Prieſter Bars 


tanios getödtet haben, ſowie eine weitere Anzahl, 


Moslim fpantolifche Juden und Armenier. 

New⸗Nork, 8. September. Der New⸗Nork 
Herald meldet aus Rio de Janeiro: Der frühere 
Minifter des Auswärtigen Carvalho wurde auf 
dem Bahnhofe von einem Deputirten in Anweſen⸗ 
heit des Präfidenten Moraes erſchoſſen. Drei Ku⸗ 
geln trafen die Bruſt Carvalho'g. 


LCelegram me. 


Kiel, 9. September. Geſtern Abend 6¼ 
Uhr begab ſich das ruffiiche Kaiferpaar in Be⸗ 
gleitung des Prinzen und der Prinzeſſin Heinrich 


1 


ſowie des Prinzen Waldemar an Bord der Pacht 


„Polarſtern“ wo die Verabſchiedung von den 
hohen Gäſten ſtattfand. Nachdem der Peinz und 
die Prinzeſſin Heinrich nebſt Gefolge den „Polar⸗ 
ſtern“ wieder verlaſſen und an Bord der „Hohen⸗ 
zollern“ gegangen waren, um die Abfahrt des 
ruſſiſchen Kaiſerpaares beobachten zu können, 
lichtete der „Polarſtern“ die Anker und ſetzte ſich 
um 7 Uhr 5 Minuten in Bewegung. In dieſem 
Augenblicke gaben alle im Hafen liegenden 
Kriegsſchiffe den Salut. Ihre Majeftäten 
Kaiſer Nikolaus und Kalſerin Alexandra bes 
fanden ſich auf der Commandobrücke. Als der 
Donner der Gefüge verhallt war, ſpielte die 
Kapelle des „Polarftern‘ die preußiſche Natio⸗ 
nalhymne. Beim Paſſieren der Hohenzollern 
gab die ruſſiſche Kaiſeryacht Salutſchüſſe. Auf 
allen im Hafen liegenden Schiſſen hatten die 
Mannſchaften auf Deck Parade⸗Aufſtellung genom⸗ 
men und begrüßten den vorüberfahrenden „Polar⸗ 
ſtern“ mit dreimaligem Hurrahruf, während die 
Kapellen auf den Flaggſchiffen der vier Dipijfio- 
nen die ruſſiſche Nationalhymne ſpielten. In 
der Feſtung Friedrichsort hatte die Beſatzung auf 
den Wällen Aufſtellung genommen; die Strand- 
batterie ſalutirte. 

Kopenhagen, 9. September. Ihr e Mar 
jeſtäten der Kaiſer und die Kaiſerin von Ruß⸗ 
land find gegen 12 Uhr Mittags an Bord des 
„Polarftern hier eingetroffen und an der Sans 
dungstreppe vom Könige in der Uniform des 
Preobraſhensky⸗Garde⸗Regiments, der Königin, 
dem Kronprinzen, der ebenfalls ruſſiſche Uniform 
angelegt hatte, der Kronprinzeſſin, der Prirzeſ⸗ 
fin von Wales und den anderen hier anweſen⸗ 
den Fürſtlichkeiten empfangen worden. Nachdem 
die Ehrenwache, welche das Leibgarderegiment 
geſtellt hatte, unter den Klängen der ruffiſchen 
Nationalhymne vorbeimarſchirt war, begaben fich 
die hohen Herrſchaften in ſechsſpännigen Wagen 
nach Schloß Bernſtorff. Die Fahrt erfolgte auf 
einem Umwege durch die im Flaggenſchmuck 
prangenden, von einer großen Menſchenmenge an⸗ 
gefüllten Hauptſtraßen der Stadt. Die Majrftä- 
ten wurden überall mit enthufiaſtiſchen Huldi⸗ 
gungen begrüßt. 

Warſchau, 9. September. Das Bulletin 
über den Geſundheitszuſtand des Grafen Schu⸗ 
walow lautet: „Das allgemeine Befinden iſt be⸗ 
friedigend. Nach der unruhig verbrachten vorigen 
Nacht war die letzte Nacht gut. Der Appetit iſt 
zurückgekehrt. Der Patient hütet das Bett und 
nimmt gern eine ſitzende Stellung ein. Der 
regelmäßige Verlauf der Krankheit in der erſten 
Woche iſt als wichtiger und günftiger Umſtand 
anzuſehen.“ 

Wien, 9. September. Das Befinden des 
älteſten Sohnes des Herzogs von Cumberland, 
des Prinzen Georg Wilhelm, hat ſich, wie aus 
Gmunden gemeldet wird, durch Hinzutreten einer 
Nierenerkrankung verſchlimmert. 

Meſſina, 9. September. Geſtern früh 
wurde hier ein leichter wellenförmiger Erdſtoß 
verſpürt. 

Konſtantinopel, 9. September. Die 
bisherige Thätigkeit des außerordentlichen Tri⸗ 
bunals befriedigt in unbefangenen Kreifen keines⸗ 
wegs. Während ein Kurde trotz vieler Beweiſe 
von dem Verbrechen des Todtſchlages freigeſprochen 
wurde, wurden Armenier, gegen die bloße Ver⸗ 
dachtsgründe vorlagen, verurtheilt. 


Angekommene Fremde, 


Grand Hotel, Herren: Aylwin aus London — 
Röhring aus Bordeaux. — Botta aus Eupatoria. — Apte 
aus Riga. — Zschille aus Grössenhein, — Wachtel aus 
Bielitz. — Turalow aus Smolensk — Schabe aus Blala 
— Bänder, Bergsohn und Kosinski aus Warschau, — 
Berneck aus Gleiwitz. — Steinitz aus Kattowitz. — So- 
kolowski und Krüger aus Berlin. — Meyder aus 
Münden, 

Hotel Wieterla. Herren: Augustin, Schwarz und 
Garnier aus Berlin. — Kinel aus WIockawek. — Wo- 
towski aus Warschau. — Holz aus Kalisch, — Böhn» 
aus Zgierz. — Timm aus Hamburg. 

Hotel Mannteuffa!. Herren: Szolowski aus Bar- 
now. — Dzewulski und Kolesnikow aus Warschau, — 
Kohn und Stein aus Mainz, 

Rotel de Pelogue. Herren: Orzechowski aus 
Karschew. — Mojsiejow aus Kiew. — Nassius aus 
Warschau. — Sokolowski aus Konin. 


Okomwit⸗Preiſe. 


Warſchau, 9. September 1896. 
Brutto Netto 
accise 10 Kop. vom Grad Nach Abſchlag vom 2%; 
Engros 100° — — 11.18 — — 10.96 
„ 78% — — 8.72 — — 8.55 
Im Ausſchank 100˙ 11.33 — — 11.11 
78° 8.84 — — 8.67 


— 


206 


Nati ten 


über die Bevölkerungsbewegung in der Trinitatis⸗ 
Gemeinde in Lodz während der Zeit vom 
2. bis 9. September 1896. 


Getauft 16 Knaben, 13 Mädchen. 
Getrant. 7 Paare. a 


Mufgeboten. Peter Warfolomowiez mit Olga Som⸗ 
merfeld, Berthold Sperling mit Marie Schmieder, Jakob 
Spielmann mit Juſti e Fenner, Wilhelm Freier mit Marie 
Golebiowska, Adolf Lange mit Henriette Hamann, Daniel 
Popp mit Rulianna Olga Tonndorf, Oskar Klikauer mit 
Johanna Emma Wegener, Johann Dreibach mit Karoline 
Scheier, Julius Seidel mit Emma Hennigſchmidt, Eduard 
Engel mit Karoline Krüger. 

Geſtorben. 29 Kinder und folgende erwachſene Per⸗ 
ſonen: 

Pauline Bojanowska 20 Jahre, Julius Gehlert 57 
Jahre, Anna Chriſtine Henſchke geb. Irrgang, 59 Jabre, 

iedrich Auguſt Neumann 80 Jahre, Auguſte Bertha 
ckert 54 Jahre. 
1 Kind. 


Todtgeboren: 
(Evangeliſche Confeſſion) in Bgier;. 
Vom 31. Auzuft bis 6. September 1896. 


Taufen. Todesfälle 
5 = 3 Kinder. Erwachsene 
F 3 weit. männt. | weißt, 


5 — ———— ——— 
|: 3 - | - 


Während biefer Zeit wurden 2 todtgeborene Kinder 
angemeldet. 

Aufgeboten. Chriſtoph Riemer mit Mathilde Kiß⸗ 
mann geb. Schedler, Friedrich Schmidt mit Emma Zim⸗ 
mermann geb. Bonit, Johann Auguſt Dühring mit Amalie 
Kaſtendeich geb. Matz, Auguſt Bartſch mit Pauline Zielle 
geb. Bartſch. 


(Evangeliſche Confeſſion) in Pa biaulce 

Vom 30. Auguſt bis 5. September 1896. 

Getauft. 10 Knaben, 8 Mädchen. 

Aufgeboten. Auguſt Noldurft mit Katharine Ekkert, 
Guſtav Schönrock mit Pauline Julianna Kowalska, Julian 
Netzel mit Angelika Werner. 

Getraut. — 

Geſtorben. Benjamin Hille 5 Stunden, Ida Door⸗ 
niczel 3 Wochen, Guſtav Rannwifher 18 Jahre, Reinhold 
Karger 9 Tage, Robert Kruſche 1 Jahr, Emilie Schufter 
7 M nate, Bertha Beier 3 Monate, Julianna Bäcker 7 
Monate, Katharine Frank 7 Wochen. 

Todtgebören — Kuder. 


— . —— 


Die Staatsbank 

verfauft: 

» Bıratten: 

auf London auf 2 Monate zu 94,25 für 10 2flrl, 

auf Berlin auf 3 Monate zu 45,95 für 100 Mark. 

auf Paris auf 3 Monate zu 37,35 für 100 France 

auf Amſterdam auf 3 Monate zu 77,60 für 160 

Checks: 

auf London zu 94,55 für 10 Eſtrl. 

auf Berlin zu 46,25 für 100 Mark. 

auf Paris zu 37,55 für 100 Francs. 

auf Amſterdam zu 78,20 für 100 Holl. Guld. 

auf Wien zu 78,65 für 100 öſterr. Guld. 
nimmt an 

auf alle der Bank in Kreditrubeln zu lei: 

ſtenden Zablungen und Einzahlungen die 


ruſſiſche Goldmüne zu folgenden 
Preiſen: 
Imperiale neuer, auf Grundlage 

des Geſetzes vom 17. Dezember 

1885 erfolgter Prägung zu 15 R. — 4 
Halbimperiale neuer Prägung „ 0, 
Imperiale früherer Prägung jr „45, 
Halbimperiale PN nn 
Dukaten 4 „ 632, 


giebt aus 
Imperiale und Halbimperiale neuer, auf 
Grundlage des Geſetzes vom N. Dezem 
2 Kap erfolgter Prägung zu demſelbe 
reiſe. 


Cours bericht. 
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Danksagung. 


Für die liebevollen Beweiſe herzlicher Theilnahme anläßlich des Hinſcheidens und der Beerdigung unſeres viel⸗ 


geliebten Bruders, Onkels und Großonkels 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Zu dem am Sonntag, den 13. und Montag, den 14. d. Mts. 


ſtattfindenden 


u Wicaelis- Prämien-Schiehen 
erlauben wir uns hiermit alle Mitglieder der Lodzer Bürger-Schüßenpilde 


ſowie der Schützengilden der Nachbarſtädte und Schleßfreunde höflichſt 
einzuladen. 


Der Vorſtand 
der „Todzer Bürger-Schützen-Gilde“. 


In der Privatſchule für Knaben, 
Przejazd⸗Straße Nr. 12 (dem Epkliſten⸗Platze gegenüber) 
begann die Aufnahme der Schüler den 17. und der Unterricht den 24. Auguſt l. J. 
Zenon Goetzen. 


Baugewerk-, Tischler-, Bahnmeister- u. Tiefbauschule 
Sternberg in Mecklenburg. 


U Auskunft dureh Direster II. Wenek, Architekt. —— 


* Erfahrener 


fucht ug 
in Most, Berwalt ilial ba. Nee TE en b „Proeura‘ 
n Moskau ev. Verwaltung von Filiale — Pa. Referenzen. — Gefl. en su ours 
a. d. Handlungshaus L. & E. Tetzl & Comp., Mob fan. 


Soeben eingetroffen: 


Aßmann, Die Sonntags⸗Heiligung im Handel u Gewerbe, cart. 
do. Verkehr mit Nahrungs- u. Genuß mitteln, cart. 
Bulgarien, u. der bulgariſche Fürſtenhof v. einem Diplomaten. 
Dünger, Erläuterungen z. d. dtſch. Klaſſikern, Boch. 5051. 64187. 
Faber, Streifzüge durch Alt⸗Bochum u. Umgegend, cart. 
Falb, Wetter ⸗Prognoſen f. 1896 2 Halbjahr. 
Frankenberg, Kriegstagebücher v. 1866 u. 1870071. 
Hübner, geographiſch⸗ſtatiſtiſche Tabellen f. 1896 in Buchform, geb. 
do. do. do. do. in Plakat⸗Format. 
Jeru ſalem, z. Zeit Chriſti, Großer topogr. Plan v Iernfalem. 
Jokai, Andenken an Budapeſt. 
Kahn. Neueſter Führer durch Budapeſt, geb. 
Köhler, Fremdwörterbuch, geb. 
Motta, Studien bei Hans v. Bülow. 
Pachmann, Die Fabriksbuchhaltung (3. Selbſt⸗ Unterricht), Liefg. 1. 
Pohl, Baden-Baden. 
Schalk⸗Kalender f. 1897. 
Schurig, Elektrizität. 
Stolz, Legende, oder d. chriſtliche Sternenhimmel, 10 Aufl. 
Sydacoff, Die Korruption in Serbien. 
Tafel, Die gute Küche, geb. 
Band» Kalender, f. d. geſammte Arbeiterverficherung, aufgez. auf 
Pappe f. 1897. 
Waſchbuch, f. Familien. 
do. f. Junggeſellen. 
Woöbbe, Nußknacker auf Reiſen, (Driginal⸗Räthſel.) 
Wo erl s, Reiseführer durch das Rheinthal 
Zu ſa menſtellung v. Grundſätzen bei d. Rechtsſprechung d. Reichs⸗ 
Verficherungs⸗Amtes, cart. 
vorrüthig in der L. Zoner chen Kuch-, Nunſt⸗, Mufikalien- 
und Candfartenhandlung. 
Petrikauer⸗Straße Nr. 90. 


Kaufmann 


f OBPHBIEHIE. 
| Cyae6usuä Ipucrass Ierpoxo- 
, sckaro Oxpyxnaro Cya A. M. CMSI- 
POBC RIH, Xnrenberzy omi B% r. 
Iozau u0 Basaxerok yz. M 6, na 
ocHopaHiu 1030 er. Ver. Ip. Cya. 
OÖBABAAETE, YTO HA YAOBLETBOpeHie 
uperensin Ceyxuoä kacen Jorsunc- 
KHXG IPOMBINLICHBHUKOBE BBD CYM. 500 
py6. e IPONeHTaMH u H3XePRkaMu 
| 30 Asıyera (11 Ceura6pa) 1896 r. 
86 10 yacoBs yrpa, GyAerb Ipous- 
BONUTBCH UYOAUYHAA upozana ABu- 
| 
| 


| 
| 


Klaro unymeerza, IPHHALIEKA- 
maro Kuren rop. ILonsn Mapruny 
Touaey, naxozamaroes Bb ero KBAp- 
Tuph BB r: Joısu uo Toprosoä ya. 
N 39, CocTosmaro 135 Meein u 
OMbHeHHArO 11s TOpToBL B 193 p. 
IIpoxaza Gyzerbh UPOHSBONHTECH 
Ha MbcrT5 apecra u xpaHeHig BB r- 
olan, uo Toprosoä ya, No 39. 
Top. Joıss 28 Asryera 1896 r. 
Cyaednuä Ipnerass CMAPOBCKIN. 


OBbABJEHIE. 
Cyzebnuä Ilpucrass Ilerpo- 
KOBCKArO OrpyzHaro Cyxa A. M. 
CMSIPOBCKIR. ZHTEIBCTBYOINIh B55 
rop. Joxan 10 BaBaxcroh yauırk 
N 6, na ocuosaHiu 1030 er. Yer. 
Tp. Cya. 06saBu1aeT%, uro Ha YaoB- 
aersopenie uperensiä Teoxopa Huy- 
meBckaro Bb_ cyan 450 py6. es 
UpONeHTaMH u H3zepzkamu 30 AB- 
ryera (11 Ceura6pa) 1896 roxa, 5 
10 yacosr yrpa, Oyaers uponsho- 
AUTbCH uyOauyaag npokana IBuzxu- 
Maro HMYINeCTBA, HPUHAXIEKAmaro 
Marcnnuuiany-ionusiw durenm, na- 
TOAAHIIaroen 3 ETO KBApTupb 10 
PosBaxogckOfH yınub M8, cocroa- 
maro 185 Mebcau, ABYyXb TOKApc- 
KHXb CTAHKOBL, ZeibsHoä Gopua- 
IIHHH H rasogaro MOTOpa u omb- 
HEHHATO AAA TOPTOBB B 491 py6. 
Ilpozaza ÖyAeTs IIpPOH3BOXuTkCa 
Ha Merz apecTa n xpaHeHia Br r. 
Joan uo Possaxoncroä yı. M8. 
Top. Jonsb 28 Asryera 1896 v. 
Cyzeönnf IIpaerass OMAPOBCKIH. 


I 

| 
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f Ob’bBAB.JIEHIE. 

| CyıeOnnä Ipucrass IIerporos- 

‚, ekaro Oxpyx naro Cyxa A. M. CMA - 
POBCKIA, zuteisereywmiä 35 rop. 
Ioxan uo Bapaxcroü yannh M 6, 
Ha ocHoBanin 1030 er. Ver. Tp. 
Cyx. o Aerb, ITO HA YAOBIETBO- 
penie uperenaiü IIIuxyaa IIiorpxok- 
karo BY CyMMS& 450 py6. eb upo- 
nenraun u Hsxepzkamu 30 Asryc- 
Ta (11 Ceura6pa) 1896 r. 85 10 da- 
oon yrpa, Ger uponsgezena ny- 
6GınyHag npolaxa ABHRUMATO UMY- 
MecTBa, npunazzexamaro Maxey 
Kenury a Teoxopy Kpauy, naxo- 
Anmaroen Bb uU Pabpakaxs upu 
Iocaunhß Baıyru wezıy Zundkana 
u Hosera yaunamu, cocronmaro 43% 
AByX5 Ö00IbII. KOTIOBL 43’ KPacHoh 
MAM, 17 6aa0H0BR DAU kneno- 
TH, Kepeöna, Gpnunn u caueli u 
OMbHEeHHATO IIS TOPTOBL B5 478 p. 

IIpoxaxa Gyaerb NPou3BoAXuTBbeH 

Ha MECTE apecTa u xpahenia upn 
nocanh Baıyru. 

Top. IJoxsb, 28 Anryera 1896 r. 
Cyze6usä Ilpuerass OMHPOBCRIII. 
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WILHELM BOTTKE 


jagen wir hiermit allen Verwandten und Bekannten, insbeſondere aber den Herren Paſtoren Angerſtein und 
Radaſewski fürihre troſtreichen Worte am Grabe und den Herren Trägern unſeren tiefgefühlteſten Dank. 


Wohnungen 
zu vermiethen. 


Eine Offizine, 
beſtehend aus 4 großen Zimmern, ſowie 
andere Lokalitäten find zu vermietben vom 
1. Oktober a. cr. 

Grün: Straße Nr. 40. 


Ein großer Laden 
mit Schaufenſter, geeignet für Sattler⸗ 
Galanteries und Kurzwaaren iſt ſofort 
zu vermiethen. Näheres beim Struſch, 
Przejazd⸗Straße Nr. 12. 


Ein ſchönes Zimmer 
iſt an der Petrikauer⸗Straße Nr. 20 
(vis+A-vis Hotel Hambursli) ſofort zu 
vermiethen. Näheres daſelbſt Woh⸗ 
nung 31. 

An der Nozwadowska⸗Straße (Vis-à- 
vis der Nawrotſtr.), im Haufe Nr. 6 find 


verſchiedene Wohnungen 
mit allen Bequemlichkeiten vum 1. October 
d. J. zu vermiethen. 

Sofort zu vermieihen: 


2 Zimmer und Küche, 
Waſſerleitung und Entree. Näheres 
Przejazd⸗ Straße Nr. 14, vis-à-vis dem 
Cycliſtenplatz. 

Ein ſchün mäblirter Golan 
iſt an einen anflänbigen Herrn per fofort 
zu vermieihen. Petrikauer⸗Straße 118, 
Wohnung 16. 

—ůů— 
laden, = 
Ecke Petrikauer⸗ und Andreas⸗Straße Nr. 
97, für ein größeres Detailgeſchäft paſ⸗ 
ſend, per ſofort zu verrniethen. 
Daſelbſt find auch noch einige Lokale, 


für Verkaufsläger oder Comptoir geeige 
net, abzugeben. 


Eine Wohnun 
von 4 Zimmern nebſt Küche u. Bal ⸗ 
ton, mit zwei Eingängen, iſt im Hauſe 
Kamiennaſtraße Nr. 7 ſofort oder per 1. 
October zu vermiethen. Näheres bei R. 
Finster, Dzielnaſtraße 34. 


Zu vermiethen 


2 elegante Zimmer 


eventuell auch einzeln, mit nabem Durch⸗ 
aang nach der Petrikauer⸗Straße, im 
Hauſe Brams, Promenadenſtraße. Nähe⸗ 
res beim StröZ. 


Ein großes Geſchäftslobul 


und eige Wohnung von 3 Zimmern und 
Küche, in der Ofſizine, 1. Etage gelegen: 
iſt per ſofort zu vermietben. Petrikauer, 
Straße Nr. 103 bei Natan Kopel. 
Mohnungen zu vermiethen: 

2 Zimmer und Küche, 

1 Zimmer und Küche, 

einzelne Zimmer. 

Eiôwna Straße Nr. 7 (neu), nahe 
der Petrikauer⸗Straße. 
UMüͤreeſſe der belaunten 
Szydlower Equipagen- 

und Britsehken- Fabrik: 

Warſchan, Jeroſolimskaſtr. 37/41. 


irte d 
von 6 — — ehe 


5 


Sonnabend: 


Singstunde 


und Ballotage. 
Der Vorſtand. 
D ee 
Zu vermiethen 
eine herrſchaftliche Wohnung, 
beſtehend aus 7 Zimmern und Küche 
mit allen Bequemlichkeiten, im Front 
gebäude, 3. Etage, iſt vom 1. Januar 
oder 1. April n. Styls 1897 abzugeben, 


Näheres bei Theodor Steigert 
Petrikauer⸗Straße Nr. 521/90. 


2 


gut möblirte Zimmer, jedes 
mit bejonderem Eingang und 
allen Btquemlichkeiten, find ſo⸗ 
fort oder vom 1. October er, zu 
varmiethen. Daſelbſt können auch 
Herren volle Koſt erhalten. 
Pelrikauer⸗Straße Nr. 145, Haus Jaku⸗ 
bowicz, Front, 2. Etage, bel 


N. Jüttner. 


Eine Wohnung, 


beſtehend aus 1—2 Zimmern, moͤglichſt 


möblirt, wird von einer alleinſtehenden 


Dame baldigſt zu miethen geſucht. 

Offerten sub T. D. nimmt die Buch⸗ 
handlung von L. Zoner, Petrikauer⸗ 
Straße entgegen. 


Obiady 


prywatne. Wa 
Piotrkowska 131. 


Majewska. 


— — — — dↄ.ͥ8 


Ein elegantes 


‚Zimmer 


(1. Stock) zu vermieten. Meyer's Paſ⸗ 
ſage Nr. 11, vis-à-vis der Poſt. 


Das Haus Ar. 78, 


Benedikten⸗Straße (Sellin ôwka), 
welches ſich auch zur Errichtung einer 
Schenke eignet, iſt im Ganzen zu ver⸗ 
pachten. Näheres bei F. Rosner, 
Sredniaſtraße Nr. 34. 


Lodzer Togeblatt. 


Neuheiten in: 


— Klein ‚Stoffen 


ſowie allen e e Arten aufs Reichhaltigſte verſehen. 


6 Billige aber abſolut feſte Preiſe! Reelle Bedienung! @ 


Die Brauerei-Actien- Gesellschaft 
———= W. KIIOK & Co. in Warschau 


macht hierdurch dem geehrten Publikum von Lodz un! Umge- 
gend bekannt, dass sie im Hause N. Braude, Widzewska- 
Strasse Nr. 48, eine 


Niederlage 


e den Engros- und Detail-Verkauf-=s 


— ihrer als 


vorzüglich bekannten 


=BIERE = 


zu Original-Preisen eröffnet hat und empfiehlt dieselben in Fäs- 
sern und Flaschen den Herren Restaurateuren, Schankwirthen 
und der geehrten Privatkundschaft. 


= Auf Lager befinden sieh: — 


Bairisch-Lagerbier, Pilsener und_ Münchener 
i (dunkel). 


Unſer Pager u. Comptoir 
Andreas Sir. 2. Parterre, 


Hans Lüngen (nen), nahe dem Meiſterhauſe. 
Julius List Nachfolger, 


2 eee 


ser wei Läden, 


Petrikauer⸗Straße Nr. 122 neu, zu vermiethen. 
Näheres im Comptoir des Beſitzers. 


Die Filiale der Warſchauer Schuhwaaren⸗Fabrik 


von N. Leisermann, Lodz, 


iſt nach der Petrikauer⸗Straße Nr. 46, Haus Müller, neben der Apotheke, 
il worden und empfiehlt ihr großes, friſch aſſortirtes Lager von 


Herren, Damen u, Kinderſchuhwerk 


ans beſtem und dauerhafteſtem Material in großer Auswahl und zu den dilligſt n 
Prelſen. 


Ten Widgemöke-Strafe Mir. 48. 


Mrbemeilter und fer und In xine, 


mit langjähriger Erfahraug, n in Jocguard - und Schaft ⸗ Decken, der gehörige 
Kenntuiß der mechaniſchen Stühle beſitzt, ſowie die Com iuation der Farben kennt 
und durchaus ſelbſtſtändis arbeiten kaun, ſucht Stelle. 


2 
Die ſeit den Jahre 1857 »xiſtirende 


1 Spiegel-fabrik und d Dampf- Schleiferei 


JAN-SILBERBERGE, 


WARSCHAU, 
Nr. 6, Bymarska-ßBtrasse Nr. 6 —— 


myftehlt ſein reich aſſortirtes Lager von Spiegeln in diverſen Rahmen, vom 

ein achſten bis zu den feinften Stilvollen. — Spiegel ohne Rahmen jeder 
Größe. — Große Auswahl venezlaniſcher und Toilstte-Epleyl, 

— Spiegelglas 

für Schaufenfter, wie auch BEE” mativerzierte Scheiben. 
Verkauf engros & en détail. — Mäß'ge Preiſe. 


* per Adreſſe Herrn Hermann Commichau in Bialhſtof, zu richten, 


— Ein zuverläſſiger — 


Appretur⸗Meiſter, 


g ündlich erfahren in der Behandlung ven Flanell, Streichwaaren, Kammgarn, 
Palerottoffen, Chrvict für Herzens. u d Domen⸗Coſtüme und Nouv auté's. wird 
von einer Tuchwaoren⸗ Fabrik zum baldmöglichſten Eintritt geſucht. Referenzen und 
Lehaltzanſprüche sub, \ Gehaltsanſprüche sub: W. R. an Plotrowskl, Aunoncen-Burenh, Warschau 


Die Conditorsi-- J.Janomski: 


T- ‚zart verſehen mit friſchen kalten und warmen Imblſ⸗ 
N empfiehlt ihr Büffet, ſen, Schnäpſen, in- und ausländij Weinen, 2 
Concerthaus. Ei auf N und 3 un gar Bier, e 2 
queure. ampagner las 


Tischlerei und Drechslerei, 

Warschau, Elenns- Strasse Nr, 38. 
Anfertigung von Kirehen-Arbeiten Laden-Elorlehtungen ete. 
Grosses Lager von Elehen-Möbeln für Speise- und Schlafzimmer eigener 
Herstellung. Verkauf unter Garantie. 


= Die Filiale m 
der Dampffärberei, chem. Waſchanſtalt u. Desinfections⸗Kammer 


von 


CH. GEBER 


befindet fih in Lodz, Zielona⸗Straße Nr. 3. 


Das Möbel⸗Magazin und die Tapezier⸗Anſtalt ; 


von B. Leis- gold in Warſchau, 
8-10 Krzyzka-Strasse Nr. 39 (keke der d arszalkowska) 
empfiehlt eine große Auswahl von fertigen Salon. Bondoir⸗ und Fantaſie⸗Möbeln, wie 


Benndorf. 


Liglich Concert, Ru) 


Eine Spannrahm⸗Trockenmaſchine, 
noch im Gange, iſt billig a 1115 K 
Wo? jagt die . 


885 l 


&]0berbrunnen| 


n! 
als alkalische Quelle ersten Ranges bereits seit 1601 erfolgreich verordnet 
We  Brunnenschriften und Analisen gratis und franco durch 


Versandt der Fürstlichen Mineralwasser von Ober-Salzbrunn 
Fuhrbach & Strieboll, Salzbrunn i./Schlesien. 
Niederlagen in allen Apotheken und Mineralwasser -Handlungen 


Peaasıop» u Hazareat Jeonoasas 3onepz. Aossozeno Densypon, 


Von meiner Einkaufsreiſe aus dem Auslande zurückgekehrt, ift mein Lager mit den hervorragendſten # 


Petrikauer⸗Straße 23 ) 05 ep f H ER/ FH 8 Fi 8.7 Petrikauer⸗Straße 23 


Filiale Peer 118. 


| 
) 
| 


Offerten jind bis zum 15. September a cr unter Adreſſe Riehard Werner, 


| 


Filiale des Berl. Panorama, 


Promenadenſtraße Nr. 1, 
Haus Pin kus. 


” 3. Cyclus: 
Die Schlöſſer König Eudwigs II. 
von Bayern. 
„Hohenſchwan gau 
und Nice “ 


Eine echte 
wahrhaft volkstümliche 


Unterhaltungs-Beitjäirift! 


NZ 
Daunch N ZZ ER 5 N 
Fim und ot IN — 

N 


Deutſches Familienbuch. 
Jährlich erſcheinen 28 Hefte. 
Preis pro Heft nur 30 Pfennig. 
Jelteſte illuſtrirte Familien⸗JZeitſchriſt 
mit Auſchlag und Kunſtbeilagen 
in Zguareldruc. ö 
Das erfie dert. wird auf Berfangen 
gern zur Anſicht ins Haus geſandt! — — 
Zur — Lieferung der „Auuſtrirten 


die Buch bandlung von L. Zoner 
Metrifauer⸗ Straße Nr 90. 
— naarEn EnEmEE 


Ulnvier- u. Violin- Unterricht 

ertheilt laut Programm des St. Pe⸗ 

tetsburger Conſervatoriums. 
Adreſſe: Ecke der Benedikten⸗ und 


= Mul zarska⸗Straße Nr. 31, Wohnung 


Nr. 7, über der Apotheke des Arg 


2 


= M M ſſakow zt. 


4 


Adreſſen⸗Tafel. 


Anton Zelazowski, 


F. Adwok. przysiegt. 
Nowy Eynek Nr. 9, dom Kamiäskiego, 
wnioski hypoteczne, 
regulacje hypotek, 

skupy. ezynszu. 


— 


mit Caffer „Sanitas“. 
Analyfirt und zum Verkauf genehmigt von 
der Warſchauer Medieinal⸗Berwaltung laut Atteſt 
vom 18. 1 weit in: unter Nr. 1492. 
erall h 


J. Haberleld, Zahnarzt, 
wohnt jetzt Beititanerlitaße Nr. 66, 1 Etage, 
im Haufe Herſchlowie, neben Hm. Eifendraun, 
neben meiden‘ sc ed wit ban 

nen werde 
von Lachgas ausgeführt. . 


— — — — — 


Hugo Suwald, 
Möbel-, Polſterwaaren⸗ und 
Spiegel⸗ „Magazin, 

Nr. 72, Wachodnig⸗ Strate Nr 72, 


auch Ottomanen und Spiegeln m den billigſten Preiſen. Reelle und prompte Bedienung. vie- A-vin dem Sarg - Magazin v. J. Weid emeier, 


7 Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 


. 206. Freitag den 30, Auguſi (11. September) 1896. 


Podzer Tageblatt 


Belletriſtiſcher Theil. 


Ohne Liebe. 


Roman von Reinhold Ortmann. 
a SL [2. Fortſetzung.] 
„Haft Du vergeſſen, Ewald, was ich Dir bei Deinem letzten das tödtliche Erſchrecken von feinen Zügen gelefen. Um ihre ſtolz ge⸗ 
Beſuch auf ein ähnliches Wort erwidern mußte?“ ſagte fie beinahe wölbten Lippen zuckte ein bitteres Lächeln. 
ſtreng. | „Welch' eine ſeltſame Laune, Antonie!“ kam es mühſam und 
f „Es iſt mir nur zu gut im Gedächtniß geblieben, aber ich ver⸗ gepreßt aus Ewald's Bruſt, „Wie kaunſt Du Dir darin gefallen, 
mag dieſe marternde Ungewißheit nicht länger zu ertragen. Was Du uns mit ſo peinlichen und zweckloſen Erörterungen den ſüßen Zauber 
da vorbrachteſt, waren Ansflüchte, die ich nicht verſtehe und mit denen dieſer herrlichen Stunde zu zerſtören 9 
ich mich nicht zufrieden geben kann! Sage mir endlich, warum Du mir „Du wirſt mir dereinſt Dank wiſſen, daß ich es nicht Anderen 
nicht klar und bündig antworten willſt! — Sage mir, daß Du überlaſſen habe, dieſe Zerſtörung zu vollbringen. Habe ich Dir jemals 
mich nicht liebſt, wenn Du den Muth Haft, Dich und mich zu die Geſchichte meiner Mutter erzählt, Ewald?“ 
belügen!“ Mit unſicherem, flackerndem Blick ſchaute er vor ſich hin in's 
„Und wenn ich es nun ſagte?“ Leere. 
„So würde ich Deinen Augen Glauben ſchenken, nicht Deinen | „Ich erinnere mich deſſen nicht!“ fagte er mit ganz veränderter, 
Lippen! Dieſen ſchönen, wahrhaftigen Augen, die nicht lügen können, tonloſer Stimme. ö 
auch wenn Du fie dazu zwingen wollteſt! Du kannſt es nicht mehr „Nun wohl, jo magſt Du fie jetzt hören, als einen Beweis für 
zurücknehmen, was ſie mir längft geſtanden haben, — und Du willſt die grauſame Wahrhaftigkeit des Bibelwortes, daß die Sünden der Väter 
es auch nicht, denn es wäre ja eine Verſündigung an Deinem eignen heimgeſucht werden an ihren Kindern. — Du kennſt wohl das Portrait 
Herzen!“ des würdevollen alten Herrn in unſerem Salon; — er war ja Dein 
Mit ſtürmiſcher Heftigkeit hatte er fie bei den letzten Worten in [Großvater ebenſowohl wie der meinige! Und Du weißt wohl auch, 
ſeine Arme gezogen, und Antonie machte keinen Verſuch, ſich dagegen auf eine wie ruhmvolle Weiſe dieſer edle Vorfahr geendet! Er ſchoß 
zu wehren. Hingebend, willenlos lag fie ſecundenlang an feiner Bruft, ſich eine Kugel durch die Stirn, als er ſich eines Tages außer Stande 
und ihre Lippen ruhten auf den ſeinigen in einem langen, glühenden, fah, feine Wechſel und Spielſchulden zu bezahlen. Sein ältefter Sohn 
verzehrenden Kuſſe. 5 aber” — mein Vater — half den zerrütteten Vermögene verhältniſſen, 
„Mein biſt Du!“ jubelte der junge Officier in überſtrömendem die er von dem alten Herrn geerbt hatte, in der üblichen Weiſe durch 


eine verwachſene Tochter hatte und ſich's zur Ehre anrechnete, ihren 
bürgerlichen Namen in einen freiherrlichen verwandelt zu ſehen. Darin, 
daß er eher Abneigung als Liebe für fie empfand, und daß ſie ſelbſt 
ihr Herz mit leidenſchaftlicher Zärtlichkeit an einen anderen Mann 
gehängt hatte, konnte mein Papa natürlich kein Hinderniß für die 
Verbindung erblicken. Sie kam zu Stande, und es war gewiß nicht 
feine Schuld, wenn ſich die arme Frau an feiner Seite im Kummer 
und Herzeleid verzehrte. Wie oft, wenn ſie ſich in ihrem Jammer und 
in ihrer grenzenloſen Verzweiflung zu mir flüchtete, habe ich ihre 
Klagen anhören müſſen, — ich, die ich meinen Jahren nach noch 
nichts Anderes war, als ein Kind! ö 
„Die ganze Zeit ihrer troſtloſen Ehe war für ſie nichts als ein 
ſeeliſches Siechthum, zu welchem ſich endlich auch das körperliche geſellen 
mußte. Der Tod wurde ihr zu einer heiß erſehnten Erlöſung. Aber 
auch an dem Gelde, welches ſie mitgebracht, haftete kein Segen. Von 
einem Wucherer war es gekommen, und an Wucherer iſt es 
zurückgefloſſen. — Wenn ich den Papa jetzt oftmals mit einem 
ſo leeren Blick vor ſich hinſtarren ſehe, muß ich unwillkürlich an 
unſeren Großvater und an ſein Ende denken!“ 5 
Eifig kalt waren die Worte von ihren Lippen gekommen. Sie 
war äußerlich vollkommen ruhig, und es hätte dem, der ihr zuhörte, 
faſt ſcheinen können, als würde ſie ſelbſt von den fürchterlichen Din⸗ 
gen, welche fie da heraufbeſchwor, in keiner Weile berührt. Wber 
einem feinen Ohr hätte ſie doch vielleicht gerade in der maß⸗ 
loſen Bitterkeit des Ausdrucks die ganze Größe der Verzweiflung 
verrathen, welche in dieſem Augenblick ihre Bruſt zerreißen mochte. 
Aus dem Geſicht des jungen Officiers war alle Farbe ent⸗ 
wichen. Es war, als ob er nicht mehr den Muth hätte, ſie an⸗ 
zuſehen. a ’ 
„Iſt es denn wahr!“ murmelte er, „Iſt es denn möglich? 
Die ungemeſſenen Reichthümer des Onkels, an die alle Welt 


entreißen “ d 

Aber ſchon hatte ſie ſich durch eine raſche Bewegung aus feiner 
Umarmung befreit. Ohne Härte und Unfreundlichkeit, aber doch in 
einem merkwürdig ernſten und beſtimmten Ton fragte ſie: 

„Willſt Du mir auf eine ehrliche Frage eine ehrliche Antwort 
geben, Ewald?“ a 

„Das klingt ja faſt wie die Einleitung zu einem Verhör!“ 
meinte er in übermüthigem Ton, wenn auch eine leichte Wolke 
des Uubehagens über fein Antlitz litt. Aber ich habe Dir 
— 725 niemals Veranlaſſung gegeben, an meiner Ehrlichkeit zu 
zweifeln!“ 

1 7 hältſt meinen Vater für einen reichen Mann, nicht 

wahr?“ 

Das Lächeln erſtarb auf Ewald's Lippen, und zwiſchen ſeinen 
Augenbrauen erſchien eine düſtre Falte. 

„Tas iſt eine ſeltſame Frage, und ich weiß in der That nicht, 
was ich darauf erwidern ſoll!“ 

„Wird es Dir jo ſchwer, die Wahrheit zu ſagen?“ 

Er ſprang auf. Aus ſeinen Augen blitzte es wie zornige Ent⸗ 
ſchloſſenheit. 

„So gieb mir zuerſt Antwort auf eine andere Frage! Glaubſt 
Du, daß ich Dich um eines Vermögens oder um Deiner ſelbſt willen 
liebe, Antonie?“ f 

„Ich glaube, daß Du mich wirklich liebſt, Ewald! -- Aber wir 
ſind ja keine ahnungsloſen Kinder mehr, denen es an dem Bewußtſein 
ihret gegenſeitigen Zuneigung genug ſein kann. Wir dürfen uns 
nicht in verhängnißvolle Täuſchungen einwiegen, die Dir und mir 
zum Verde ben gereichen müßten. Würdeſt Du im Stande ſein, 
mich zu Deiner Gattin zu machen, wenn ich nicht die reiche 
Erbin wäre, für welche Du mich wahrſcheinlich hältſt? Könnteſt 
Du mich heirathen, wenn ich ein armes, ein ganz armes Mädchen 
wäre?“ g glaubt —“ 2 1 
Mit feſtem Blick hatten ihre großen, leuchtenden Tugen während „Sie find längſt dahin bis auf den letzten Thalet!“ klang es klar 
dieſer Worte auf ſei nem Antlitz geruht, und deutlich genug hatte ſie und kalt zurück. „Das glänzende Leben, welches wir führen, iſt nur 


| 
Glücksgefühl. „Mein! — Und keine Welt fol Dich mir wieder eine reiche Heirath auf. Es traf ſich gut, daß fein Hauptgläubiger 


eine ungeheure, himmelſchreiende Lüge, — ein letztes verzweifeltes 
Mittel zur Erhaltung eines in ſeinen Grundpfeilern längſt erſchüt⸗ 


| fen. 


„So hat er ihndoch dieſes Mal um ſo ſicherer im Stich gelaſ⸗ 
Wenn ich jemals ein menſchgewordenes Bild der Hartherzigkeit 


terten Credits. Heute oder morgen kann der Juſammenbruch erfolgen, | und des habgierigſten Geizes geſehen, fo iſt es die Erſcheinung die⸗ 


der meinen Vater und mich unter den Trümmern unſeres auf Sand ge⸗ 
bauten Hauſes begräbt!“ 


Es herrſchte für eine geraume Weile Todtenſtille auf dem klei⸗ 


nen, mondbeſchienenen Platze. Die unerwartete Enthüllung hatte 
Ewald mit der vernichtenden Gewalt eines tödtlichen Schlages getrof⸗ 
fen. Umſonſt rang er darnacı wenigſtens äußerlich ſeine Faſſung zus 
rückzugewinnen. Mit einem Seufzer, der wie das Aufſtöhnen eines 


in die Hände. 

„Laß mir Zeit, Antonie, das Ungeheuerliche zu begreifen!“ ſagte 
er. „Ich mag Dir feige und erbärmlich erſcheinen, aber Du kaunſt 
ja nicht begreifen, was dieſe Enttauſchung für mich bedeutet. Du haft 
offen und röckhaltlos zu mir gesprochen, und ich will Dir 
auf Deine vorige Frage eine ehrliche Antwort geben. — Nein — 


ich bin unter ſolchen Verhältniſſen nicht im Stande, Dich zu meinem 


Weibe zu machen! Ich bin ganz mittellos. 


Das kleine Erbtheil meiner Eltern iſt nicht nur längſt dahin, f 


ſondern meine Schulden find auch von einer fo drängenden Art, daß 
ich ihnen kaum auf einem anderen Wege werde entfliehen können, als 
auf dem, welchen joa unſer Großvater mit fo gutem Erfolge ein⸗ 
geſchlagen hat. Es iſt wahrhaftig ein gutes Ding um die Familien⸗ 
traditionen eines alten, vornehmen Geſchlechts.“ 


Er lachte bitter auf und fuhr ſich dabei mit einer wilden Ge⸗ 


berde durch das lockige Haar. 

„Und meine Mitgift war es, welche Dich retten konnte?“ fragte: fie. 

„Willſt Du mich vollends zur Verzweiflung bringen mit ſolchen 
Fragen, Antonie?“ 

„Im Gegentheil! Ich nehme an, daß wir jetzt miteinander reden, 
wie zwei gute Freunde! Bei einem Vater, wie es der meinige iſt, 
eignet ſich ein mutterloſes Mädchen bald genug einen ſicheren 
für mancherlei delicate Verhältniſſe an, und vielleicht findet ſich doch 


eines ſchönen Traumes für immer verzichten müſſen.“ 

Ewald ſchüttelte den Kopf. 

„Es giebt keine Hülfe für mich!“ ſagte er finſter. 
Summe, deren ich bedarf, iſt ein ganzes Vermögen, und die Gal⸗ 
genfriſt, welche mich von der letzten Kataſtrophe trennt, zählt nur 
noch nach Tagen!“ 


„Und Deine Gläubiger ſollten fi nicht beruhigen, nicht vertrö⸗ 


ſten laſſen?“ 
„Nein, ihre Geduld iſt bereits bis auf's Aeußerſte erſchöpft. Sie 
glauben wohl noch immer an den Reichthum meines Oheims, aber 


in acht Tagen unſere Verlobung nicht publicirt, ſo bin ich ein ver⸗ 
lorener Mann; dann iſt es um meine Ehre hoffnungslos geſchehen, 
und ich glaube, von dem Blute der Denkhauſen noch genug in meinen 
Andern zu haben, um das nicht länger zu überleben, als man Zeit 
braucht, eine Piſtole abzudrücken.“ 

Er hatte ſich erhoben und machte eine Bewegung, als wenn er 
ſich wieder dem Haufe zuwenden wollte. Aber Antonie legte mit fe⸗ 
ſtem Druck ihre Hand auf ſeinen Arm und hielt ihn zurück. 

„Was das Todtſchießen anbetrifft, mein lieber Ewald, ſo wird 


es gut ſein, nicht früher davon zu reden, als bis auch die letzte Mög⸗ 
lichkeit einer Hülfe dahin iſt. Haft Du meinem Vater ſchon eine 


Andeutung über Deine Lage gemacht?“ 


„Wie hätte ich das vorher wagen ſollen? — Und nun — was 


darf ich mir bei die ſer Lage der Dinge davon verſprechen?“ 

„O, mein Vater iſt nicht ohne Guthmüthigkeit in ſeiner Art, 
und ſoweit bei ihm von edleren Regungen überhaupt die Rede ſein 
kann, fühlt er eine gewiſſe Zuneigung für Tich. Er wird ohne Zwei⸗ 
fel ſeine Anſtrengungen verdoppeln, um Dich ebenſo wie ſich ſelbſt 
wenigſtens für einige Zeit zu retten.“ 

„Das find Hoff ungen, Antonie, welche ich nicht zu theilen ver⸗ 
mag! So große Summen, wie ſie hier in Frage kämen, wird auch 
ihm Niemand ohne genügende Sicherheit leihen!“ 

„Haft Du den alten Herrn geſehen, welcher vorhin mi’ mir 
tanzte?“ 


„Jawohl! Er iſt unſer neuer Nachbar, der Rittergutsbeſitzer 


Fabricius.“ 
„Seinem Ausſehen und ſeinen ungeſchlachten Manieren nach 
hätte ich ihn eher für einen Dorfſchulzen gehalten!“ 


„Gleichviel! — Er ift es, auf den Papa ſeine Hoffnungen 


jegt 


und Dein Onkel ift der Meinung, daß es nicht allzu ſchwer fein 


würde, ſeine Hülfe zu erlangen. Er hat in ſolchen Dingen einen aus⸗ 


gezeichneten Spürfinn, der ihn ſelten täuſcht.“ 
Peaszrops n Hazarem Hoonorsaz Zonepx. 


Blick 
hatte ſich Antonie von ihm 
noch ein Mittel, Dir zu helfen, auch wenn wir auf die Erfüllung 


„Die 


Geſtalt. Es war Nicolaus Fabricius ielbft, der jetzt, wo er 
Sie verlangen ungeſtüm, daß es endlich Ernſt mit der Heirath werde. Sft 


feſtigt hat: . 


Man ſpricht davon, daß er ein fabelhaftes Vermögen beſitzt, 


Aosnozeno Henaypon 


ſes Menſchen. 

Daß mein Onkel auf ihn zu hoffen wagt, beweiſt mir am beſten, 
wie ſchlimm es um ihn beſtellt ſein muß!“ 

„Es iſt müßig, darüber zu reden, Ewald! — Wie lange kannſt 
Du noch hier verweilen?“ 

„Ich reiſte am liebſten noch in dieſer Nacht, denn Du wirſt es 


begreiflich finden, daß ein längeres Verweilen in Deiner Nähe nur 
Verzweifelten klang, fiel er auf die Bank zurück und ſtützte die Stirn 


eine Steigerung meiner Qual bedeutet! 

„Aber Dein Urlaub iſt erſt in vier Tagen abgelaufen. So lange 
kaunſt Du bleiben, und Du wirft es thun, wenn ich Dich darum 
bitte. Du ver ſprichſt mir außerdem, daß Du keinen irgendwie bedeut⸗ 
ſamen Schritt thun wirft, ohne Dich vorher mit mir zu bes 


ſprechen!“ 


Sie ſtreckte ihm ihre Hand entgegen, und als Ewald die ſeinige 
hineinlegte, fühlte er, daß ſie eiskalt war. - 

„Ich verſpreche es Dir, Antonie,“ ſagte er mit gepreßter 
Stimme. „Aber zu lange ſchon habe ich Dich hier draußen zurück⸗ 
ae Es iſt doch kühl geworden, und man wird Dich drinnen ver⸗ 
miſſen.“ 

Er war ſichtlich bemüht, feine ruhige, männliche Haltung zu⸗ 
rückzugewinnen; aber der verſtörte Ausdruck ſeiner Züge ſtrafte die 
erzwungene Gelaſſenheit ſeiner Worte Lügen. Mit einer Meinen Ver⸗ 
beugung bot er Antonien den Arm. Sie aber legte, als fie fi raſch 
erhoben hatte, ihre Hände auf ſeine Schultern und ſah ihm mit 
ihren leuchtenden Augen feſt in's Geſicht. Dann neigte ſie ihre 
Lippen ſo dicht an ſein Ohr, daß er ihren leidenſchaftlichen heißen 


them fühlte, und flüſterte: 


„Ich liebe nur Dich, Ewald, und ich werde Dich retten um jeden 
reis!“ 

Noch einmal wollte er ſie ſtürmiſch an ſich ziehen, aber ſchon 
N i losge macht und war raſch in der 
Richtung, aus welcher fie gekommen waren, dem Herrenhauſe wieder 


zugeeilt. 


Mit langſamen, ſchweren Schritten folgte ihr Ewald nach. Auch 
er hielt es unter den veränderten Verhältniſſen für beſſet, wenn ſie 


allein zu der Geſellſchaft zurückkehrte, als wenn man fie in ſeiner Be⸗ 


gleitung kommen ſah. — 


Auf dem kleinen Raſenplatz, deſſen eine Hälfte im blaſſen 
Mondlicht faſt tageshell dalag, während die andere in deſto tieferes 


Dunkel gehüllt war, blieb es Minuten lang todtenſtill. Daun löſte 


ſich aus dem Schatten der unbeleuchteten Seite langſam eine men ſch⸗ 

mit 
einem gewiſſen Behagen an die Marmorgruppe inmitten des ad 
lehnte, in der eigenartigen Beleuchtung einen beinahe unheimlichen, 
geſpenſterhaften Anblick gewährte. Mit übereinander geſchlagenen 
Armen ſchaute er nach dem Herrenhauſe hinüber, deſſen ſchlanke 
Thürmchen ſich über den Baumwipfeln ſcharf gegen den hellen 
Nachthimmel abzeichneten. Sein Geſicht blieb hart und unbeweglich, 


‚aber aus der Tiefe der ſchmalen, eingeſunkenen Bruſt kamen einige 


hüſtelnde Laute, die faſt wie ein diaboliſches Lachen klangen. 
(Fortſetzung folgt.) 


Humoriſtiſche Ecke. 


— Kindliche Anſchauung. Der kleine Hans und ſein Papa 
gehen auf den Jahrmarkt und beſuchen eine Schaubude, in 1 wilde 


Men ſchen auftreten. Beim Anblick der Wilden ruft Haus plötzlich: 
„Papa, Papa, ſieh mal, die Wilden tragen ien Yadet 15 
der Naſe!“ 

— Amerikaniſches Hotel- Erlebniß. Miſter Brown 
hat einen Beſuch in einem Hotel Philadelphias zu machen. Er 
läßt im Empfangsranm ſeinen Regenſchirm ſtehen, nachdem er 
an den Griff vorſichtshalber einen Zettel folgenden Inhaltes be⸗ 


„Dieſer Regenſchirm gehört einem Akrobaten, der Rippenſtöße 
25 250 Pferdekräften austheilen kann; ich komme in Seen 
wieder.‘ 
Nach Beendigung der Vifite begiebt ſich Miſter Brown wieder 
nach dem Empfangsraum, ſucht aber dort vergeblich nach ſeine m 
Schirm. Er findet nur ein Billet vor: 
„Dieſe Karte hat ein Schnellläufer 
sy 20 Meilen in der Stunde zurücklegt. 
wieder“ 


zurückgelaſſen, der 
Ich komme nicht 


Schnellpressspdruck von Leopold Zoner 


